Die Zeitung eehbeie 
4 4 glich, ; 
Vormittags 11 Abr, 
et Ausnahme ber Bonn 
und Feſttase. 
FJ Sera 
Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Pränumerations⸗Preis 
pro Quartel 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 1% ſgr. 
ere 
Expedition: 
Krantmarkt Ad 2183 


1 San, 2. 


CEET ET n 


An den beiden Oſterfeiertagen erſcheint keine Zeitung und wird die naͤchſte Nummer am Die 


Sonnabend 


DDD DDD er] — 


nſtag 


den 10ten April, Vormittags 11 Uhr, ausgegeben. 


Bekanntmachung. 

Nachdem auf den Grund der Verordnungen vom 2. und 3. Januar d. J., 
welche den eximirten Gerichtsstand und die Privat⸗ Gerichtsbarkeit aufgehoben und 
in Unterſuchungsſachen das mündliche und öffentliche Verfahren, ſowie für ſchwe⸗ 
rere, politiſche und Preßverbrechen die Schwurgerichte eingeführt haben, die Ge⸗ 
richtsbehörden neu organiſirt worden und die Gerichte des Departements des bis⸗ 
herigen hieſigen Ober⸗Landesgerichts in dieſer neuen Geſtaltung mit dem Anfange 
dieſes Monats in Thätigkeit getreten find, fo wird mit Bezugnahme auf die in 
dem 12ten Stück des diesjährigen Amtsblatts pag. 76 enthaltene Zuſammenſtel⸗ 
lung der neu gebildeten Untergerichte den Gerichtseingeſeſſenen Folgendes zur 
Kenntniß gebracht. ö E WE 

Das bisherige hieſige Ober⸗Landesgericht hat die Bezeichnung „Appellations⸗ 
gericht“ erhalten, Daſſelbe bildet auch künftig die Aufſichts⸗ und Beſchwerde⸗In⸗ 
ſtanz über die übrigen Gerichte des Departements; es bearbeitet ausſchließlich die 
Anſtellungs⸗ und Einrichtungsſachen im Juſtizfach, die Lehnsangelegenheiten für 
ganz Hinterpommern und Alt⸗Vorpommern, ſowie die bisher zu ſeiner Competenz 


en S St Tippelskirch, d 
chaft im Schwurgerichts ezirk Stettin dem Herrn Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rat 
Kraetſchell, im Schwurgerichtsbezirk Stargard dem Herrn Land- und Web e 


Königliches Appellationsgericht. i D 
Neneſte Nachrichten. 
cee 7. April. So eben erhalten wir folgende verbürgte Mit⸗ 


ent gemachten 3. April. Heute iſt vom Marineminiſterium offtziell 


Vom Dien April werden 
Cammin, Swinemünde, Wolgaſt, Greifswald, Stral⸗ 
fund, Roſtock; und vom I2ten April: Pillau, Dans. 


zig, die Elbe, die Weſer und Jahde. 


t S ` R ; 
abet te find bereits aufgebracht, die Namen derſelben 


Hamburg, 4. April. F chricht in ek Ze : 
Börſe hier e N SN a EE SE 


folgender Geſtalt ausſpricht, — 


Unanimitat) zu unterſtellenden Entwurf. 


folgende Häfen blokirt: 


Rendsburg, 3. April. Die Dänen find von Alſen herüber ge⸗ 
kommen und haben die ſchleswig⸗holſteiniſchen Truppen ange⸗ 
griffen, welche ſich in die Linie zurückzogen. Die Dänen haben Gra⸗ 
venſtein beſetzt; eben fo find fie von Norden her in Schleswig ein- 
gerückt und ſtehen 2 Meilen von Hadersleben. f 

Apenrade, 3. April. Die Blockade unſeres Hafens durch die 
Najade wurde heute gehörig notifizirt. Bei Aller ſoll ein Gefecht 
mit den Dänen ſtattgefunden haben. , 5 

Kiel, 3. April. Unſer Hafen iſt ebenfalls blockirt. — Ob die 
Elbe auch blockirt iſt, ſcheint noch ungewiß zu fein, däniſche Kriegs⸗ 
ſchiffe ſind bei Helgoland geſehen worden. Auch ſagte man, daß meh⸗ 
rere von der Hamburger Kavallerie bei einem Vorpoſtengefechte bleſ⸗ 
ſirt und gefangen worden wären. Dies ſcheint jedoch nur blinder 
Lärm zu ſein. (D. Ref.) 

Berlin, 5. April. Wir theilen unſern Leſern zwei Schriftſtücke von 


großer Wichtigkeit mit: das Schreiben der Deputation der deutſchen Na⸗ 


tional⸗Verſammlung an das preußiſche Staatsminiſterium und die Antwort 
des letzteren. a ? | ` 
J. 
Einem Königl. Staats⸗Miniſterium 
beehren wir uns die nachſtehende Erklärung ganz ergebenſt mitzutheilen. 

Die verfaſſunggebende deutſche Reichs-Verſammlung hatte die unter⸗ 
zeichnete Deputation beauftragt, Se. Majeſtät den König zu der Annahme 
der in der deutſchen Reichs ⸗Verfaſſung begründeten, auf Se. Majeſtät 
übertragenen, erblichen Kaiſerwürde ehrfurchtsvoll einzuladen. 

Se. Majeſtät der König hat nach den in der Audienz vom geſtrigen 
Tage der Deputation gemachten Eröffnungen dieſer ehrfurchtsvollen Ein⸗ 
ladung keine Folge geben zu dürfen geglaubt, und ſich bewogen gefun⸗ 
den, dieſe Seine Entschließung durch die inzwiſchen auch zur öffentlichen 
Kenntniß gebrachten Gründe näher zu motiviren. ; ; 

Die deutſche Reichs-Verſammlung hatte am 28ſten v. M. zu der 
Vollziehung eines Theiles der Verfaſſung, der Wahl des Reichs-Ober⸗ 
hauptes, nicht anders als nach Verkündigung der ganzen von ihr beſchloſ— 
jenen Reichs⸗Verfaſſung ſchreiten können; die Uebertragung der erſt in der 
Verfaſſung begründeten erblichen Kaiſerwürde auf einen der regierenden 
deutſchen Fürſten ſetzte das zu Recht Beſtehen der Verfaſſung an ſich vor⸗ 
aus. Die Erklärung Sr. Majeſtät des Königs ſieht dagegen die gedachte 
Verfaſſung in keiner Weiſe als ein bereits geſchloſſenes, auch nur für einen 
größeren oder kleineren Theil von Deutſchland bereits verbindliches Ganze 
an. Sie bezeichnet nicht einmal gleich der am 2. April von dem Herrn 
Minifter-Präfiventen den hieſigen Kammern gemachten Eröffnung die Ver⸗ 
faſſung als für die deutſchen Staaten gültig und verbindlich, deren Regie⸗ 
rungen derſelben von freien Stücken zuſtimmen möchten. Sie erkennt den 
einzelnen Regierungen nicht blos, wie jene Eröffnung, das Recht zu, die 
Verfaſſung als ein Ganzes anzunehmen und dadurch dem neuen Bundes⸗ 
ſtaat beizutreten, oder abzulehnen und ſich dadurch von dem Bundesſtaate 


auszuſchließen. f 955 
Indem die Erklärung Sr. Majeſtät ſich über dieſen Punkt vielmehr 
„an den Regierungen der einzelnen deut- 
ſchen Staaten wird es daher jetzt fein, in gemeinſamer Berathung, zu prü⸗ 
fen, ob die Mir zugedachten Rechte Mich in den Stand ſetzen würden, mit 
ſtarker Hand, wie ein ſolcher Beruf es von Mir fordert, die Geſchicke des 
großen deutſchen Vaterlandes zu leiten und die Hoffnungen ſeiner Völker 
zu erfüllen!“ — macht fie aus der von der deutſchen Reichs⸗Verſammlung 
verkündigten Verfaſſung einen, der gemeinſamen Berathung der deutſchen 
Regierungen, alſo auch deren Beſchlußfaſſung (durch Majoritäten oder 


Es iſt nicht die Aufgabe der Deputation, die Richtigkeit der von die⸗ 
fer Auffaſſung fo durchaus verſchiedenen Reichs ⸗Verſammlung in allen 
ihren Fraktionen, aus ſtaatsrechtlichen oder andern Gründen zu vertreten. 
Aber dem Mißverſtändniß, welches der Deputation in Betreff der König⸗ 
lichen Erklärung in überrafchender Weiſe mehrfach entgegen getreten iſt, 
als ob mit der in derſelben enthaltenen Anſchauung des in Frankfurſ be⸗ 
ſchloſſenen Verfaſſungswerkes eine Annahme oder auch nur eine Nichtab⸗ 
lehnung der Seitens der Reichsverſammlung an Se. Majeftät gerichteten 
Einladung irgendwie zu vereinigen wäre, — dieſem Mißverſtändniß hat fie 
ſich zur Vermeidung fernerer Irrungen ohne Aufſchub und vor ihrer Rück⸗ 
kehr nach Frankfurt entgegenzutreten für verpflichtet gehalten. 


Die Einladung, auf Grundlage der Reichsverfaſſung die auf Ihn ge- 
fallene Wahl anzunehmen, mußte in dem Augenblick als von dem Könige 
abgelehnt angefeyen werden, in welchem Se. Majeſtät Ihre Willensmei⸗ 
nung dahin zu erkennen gaben, daß die von der verfaſſunggebenden Reichs⸗ 
Verſammlung in zweimaliger Leſung beſchloſſene Verfaſſung überall noch 
keine rechtliche Exiſtenz und Verbindlichkeit habe, einer ſolchen vielmehr erſt 
durch gemeinſame Beſchlußnahme der deutſchen Regierungen theilhaftig 
werden könne. Unter dieſer Vorausſetzung wäre die Verfaſſung zwar wohl 
die Grundlage fernerer Berathungen der Regierungen, aber unmöglich die 
der geſetzlichen Gewalt eines Reichsoberhaupkes abzugeben im Stande. 

Berlin, den 4. April 1849. Die Deputation ıc. 


Das von der Deputation der National-Verſammlung an uns gerich⸗ 
tete ſehr geehrte Schreiben vom geſtrigen Tage haben wir erhalten. Die 


Deputation wird, wie wir nicht zweifeln, mit uns die Anſicht theilen, daß 


wir uns nicht in der Lage befinden, über den Inhalt dieſes Schreibens mit 
Wohlderſelben in nähere Verhandlung zu treten, vielmehr diejenigen Be⸗ 
ſchlüſſe abzuwarten haben, zu denen ſich die deutſche National⸗Verſamm⸗ 
lung in Folge der der Deputation derſelben von Sr. Majeſtät dem Könige 
ertheilten Antwort etwa bewogen finden möchte. — 

Schließlich benützen wir gern die Gelegenheit, der Deputation hierbei 
Abſchrift des an die diesſeitigen diplomatiſchen Agenten bei den deutſchen 
Regierungen in Verfolg jener Antwort Seiner Majeſtät gerichteten Erlaſ⸗ 
ſes ganz ergebenſt mitzutheilen. 

Berlin, den 5. April 1849. 

(Folgen die Unterſchriften der Miniſter.) ` 


x, Berlin, vom 5. April. 8 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, die bisherigen 
Regierungs⸗Aſſeſſoren Schlick, von Müllmann, Jacobi, Beyer, 
von Czudnochows ki, Paſſarge, von Ruville, Günther, Paaſch, 
von Meuſel, Eichhorn, von Mörner, Boretius und Hegel, 
den Advokat⸗Anwalt Boltz und den Kreis-Juſtizrath a. D. von Götz zu 
Regierungs⸗Räthen zu ernennen. 8 


Deutſchland. 


(2) Stettin, 7. April. Die Kaiſerfrage leidet bittere Noth. Dicht 
von allen Seiten fallen die Angriffe auf die Königliche Antwort. Die 
Kammern ſchmieden noch an den Adreſſen, die Deputation, des Magiſtrats 
Zweckeſſen im Stich laſſend, iſt Knall und Fall abgereiſt, alle Welt trägt 
ſich mit „Wenn“ und „Vielleicht“, das Gebiet der Möglichkeiten erſchöpfendz 
die conſervativen Blätter halten die Stange und die Stock⸗ Preußen zu⸗ 
ſammt den Stock⸗Baiern und Oeſterreichern jubeln laut und in der Stille, 
daß nun aus der ganzen Geſchichte doch nichts werden möchte; ja nach 
der Erklärung, welche die Deputation an unſer Miniſterium erließ, tauchen 
die Hoffnungen aller Anti-Preußen, wie die Fröſche des Ariſtophanes im 
Frühling, hoch auf. Das Anerbieten des Königs, nunmehr nach dem 
Rücktritt des Reichsverweſers die vroviſoriſche Centralgewalt übernehmen 
zu wollen, macht freilich die Widerſacher und Neider von neuem ſtutzig 
und läßt die Beſonnenern der Deputation ein wenig Odem ſchöpfen; aber 
von vielen Seiten erſchallt der Ruf: „das Vaterland iſt in Gefahr!“ er⸗ 
ſchallt zum Theil aus dem Munde derer, welche Jahr und Tag unter faſt 
gleich mißlichen und noch mißlicheren Zuſtänden Pott Thaten zu thun, ſich 
mit Rathen begnügten. So ſpielt eine aufgeregte Phantafie dieſen Leuten, 
die es ohne Zweifel gut meinen mögen, einen ſchlimmen Streich über den 
andern. Damit wird nun aber die Antwort nicht umgeſtoßen, es wird die⸗ 
ſelbe doch die Baſis fernerer Berathungen darbieten müſſen, und weun die 
National⸗Verſammlung über die Verletzung ihrer Souveränetät empört iſt, 
ſo werden die Fürſten nicht ſäumen, dieſen Reſt von Revolution, an der 
wir noch kranken, zu vernichten, und den Augenblick wahrnehmen zu zeigen, 
daß ſie noch da ſind und noch ihre Rechte zu vertreten wiſſen. Das Volk, das 
nicht mehr auf dem Boden der Revolution ſtehen will, wird mit den Fürſten 
dem Könige für dieſe Antwort danken. Mit der freien Preſſe kommt ſie 
freilich übel an. Die mehr oder minder links ſchielenden Berliner Blätter, 
die Reform, die Vo ſiſche, Spenerſche Zeitung u. a. greifen theilweiſe mit 
maßloſen Ausdrücken das Miniſterium an. Die Voſſiſche nimmt es ſich 
ſogar nicht übel, mit Berufung auf geſchichtliche Thatſachen, auf Friedrich 
11. Blücher u. ſ. f., die Nothwendigkeit „kühner Griffe“ darzuthun, und 


mit einer Art übel angebrachten Spottes zu bemerken, daß große Männer 
ſich nicht erſt mit „dem König der Könige“ zu berathen pflegen und nicht 


auf Rechte und Anſprüche Rückſicht nähmen, ſondern blindlings darauf zu 


edlen Leidenſchaft zu erfüllen und damit die ſchlechten niederzuſchlagen“, 
eine ſolche Zeit komme nicht mehr wieder. Sie will alſo Uebereilung, Un⸗ 
beſonnenheit, weil ihr prophetiſcher Geiſt in Zukunft keine Zeit mehr er⸗ 
blickt, um jene auszuüben. Sie endet mit den verbrauchten Gemeinplätzen, 
„die Folgen würden die treffen, die nichts gelernt und nichts vergeſſen 
haben., Sie will die Swierigkeiten nicht verdoppelt ſehen durch die Revi⸗ 
ſion der Verfaſſung auf einem Fürſtencongreß; ein verſtändiges Volkshaus 
(wie zuvorkommend das klingt!) werde mit dieſer Reviſion von ſelbſt 
vorgehn.“ „Beſſer die Botſchaft ergreifen, als von ihr ergriffen zu wer⸗ 


ziehen muß. Zum Schluß noch das Motto: Ohne Leidenſchaft kommt 
nichts Gutes zu Stande. 
Kammern müſſen Warum? 


fallen. Das Erſtere erwarten wir.“ 


ganz zufrieden mit der Antwort, wohl mit dem Prineip, (Trennung der 
Gewalten!) aber nicht mit den Details, und äußert ſich in einer längern 
Jenes. Liegt der Antwort nur ein Prinzip zum Grunde, wie doch die Nord⸗ 
deutſche anzunehmen ſcheint (und dieſes iſt: Jedem das Geine!), fo laſſen 
ſich die Konſequenzen leicht ziehen, ja ſie folgen von ſelbſt daraus. Die 
Antwort ſagt Alles und darum genug, ſie ſagt mehr, als der Deputation 
genehm iſt in ihrem Souveränitäts⸗Gelüſt; und in dem, was fie ver⸗ 


So verwickelt nun auch die Kaiſerfrage durch dieſe neuen Zwiſchenfälle 


„Den Schlüſſel aber zu dieſen Aeußerungen 
giebt das Ende: „Noch iſt nicht Alles verloren. Das Miniſterium oder die 
| Das 
wiffen wir ebenſo gut, als die Reform. Auch unfre Norddeutſche iſt nicht 


erſcheint, fo wird fie doch gewiß bald aus denſelben in ſiegreicher Löſung 
hervorgehen, und die Augen unſerer Diplomatie werden vielleicht doch noch 
etwas weiter und tiefer geblickt haben als die Mikroskope einzelner Par- 
teiblätter, die in ihren Meinungsäußerungen nur einen beſchränkten Kreis 
vertreten. 


Berlin, 4. April. In der heutigen Nachmittag⸗ Sitzung der 
erſten Kammer wurde von dem Miniſter des Auswärtigen fol⸗ 
gende Note verleſen: 

„Welche Eröffnungen Se. Majeſtät der König der Deputation der 
deutſchen National ⸗Verſammlung heute gemacht haben, die hierher gekom⸗ 
men war, um auf Grund der gefaßten Beſchlüſſe Allerhöchſtdemſelben die 
Kaiſerkrone Deutſchlands anzutragen, wollen Ew. ꝛc. aus der Anlage ent⸗ 
nehmen. Dieſe Rede bedarf keiner weiteren Deutung. Während auf der 
einen Seite die Bedeutung der in Frankfurt getroffenen Wahl auerkannt 
und in Folge derſelben die Bereitwilligkeit, an die Spitze Deutſchlands zu 
treten, erklärt wird, haben Se. Majeſtät auf der andern Seite feſtgehalten 
daran, daß die Verfaſſung Deutſchlands nur im Wege der Vereinbarung 
feſtgeſtellt werden, und daß die getroffene Wahl nur durch das freie Ein⸗ 
verſtändniß der Regierungen zur vollen Rechtsgültigkeit gelangen kann. Um 
dieſem Einverſtändniß in keiner Weiſe vorzugreifen, um ſelbſt den Schein 
eines indirekten Zwanges zu vermeiden, iſt auch nicht, wie es von mehre⸗ 
ren Seiten erwartet wurde, unter Vorbehalt oder unter Vorausſetzung des 
nachfolgenden Einverſtändniſſes der Einzel⸗Staaten die Annahme der Wahl 
ausgeſprochen worden. ; 

Je größere Gewiſſenhaftigkeit und Zurückhaltung in diefer Beziehung | 
bewiejen worden, um ſo mehr iſt aber auch die Regierung Sr. Majahit 
der Verpflichtung ſich bewußt, fo viel an ihr iſt, die Geſchicke Deulſch. 
lands auf der Bahn jener Entwickelung zu fördern und der erſehnten Voll- 
endung entgegenzuführen. Sie hält A daher jetzt für ebenſo verbunden, 
als berechtigt, in dieſer Angelegenheit ein offenes Wort an die übrigen 
deutſchen Regierungen zu richten. 

In Betracht, daß der Erzherzog Reichsverweſer den Entſchluß 
gefaßt hat, ſeine Stelle niederzulegen, und in Betracht der großen 
Gefahren, welche Deutſchland aus der Verwirklichung dieſes Ent⸗ 
ſchluſſes erwachſen können, ſind Se. Majeſtät der König bereit, auf 
den Antrag der deutſchen Regierungen und unter Zustimmung der 
deutſchen National⸗Verſammlung die proviſoriſche Leitung der Ange⸗ 
legenheiten zu übernehmen. Se. Majeftat find, dem ergangenen 
Rufe Folge leiſtend, und eingedenk der Anſprüche, welche ihm Preu⸗ 
ßens Stellung in Deutſchland gewährt, entſchloſſen, an die Sue 
eines deutſchen Bundesſtaates zu treten, der aus denjenigen Staaten 
ſich bildet, welche demſelben aus freiem Willen ſich anſchließen möch⸗ 
ten. Die Formen dieſes Bundes Staates werden weſentlich davon 
abhängen, wie viel und welche Staaten ſich demſelben anſchließen. 

Mit Rückſicht aber auf die politiſchen Zuſtände von ganz Deutſch⸗ 
land und auf die Lage, in welcher die deutſche National⸗Verſammlung 
Ge ENEE befindet, darf der zu faſſende Beſchluß nicht aufgehalten 

erden. 

Ew. ꝛc. wollen demnach an diejenigen deutſchen Regierungen, bei wel⸗ 
chen Sie beglaubigt ſind, die dringende Aufforderung richten, ohne allen 
Verzug beſondere Bevollmächtigte in Frankfurt zu beſtellen, welche bin⸗ 
dende Erklärungen abzugeben im Stande ſind, 

1) über den Beitritt zum Bundes-Staat und die Bedingungen, unter 

denen er erfolgt, 

2) über die Stellung, welche die ſolcher Geſtalt zu einem Bundes⸗ 
Staate zu vereinigenden Regierungen demnächſt zu der deutſchen 
National Verfammlung und den von ihr bereits gefaßten Beſchlüſ⸗ 
ſen einzunehmen haben, mit der Maßgabe, daß das Werk der 
Vereinbarung über die Verfaſſung unverzüglich in Angriff genom⸗ 
men wird, d 

3) über das Verhältniß zu denjenigen deutſchen Staaten, welche dieſem 
Bundesſtaate beizutreten Anſtand nehmen, wobei es wünſchenswerth 
und anzuſtreben iſt, die noch beſtehenden Bundes⸗Verhältniſſe der 
neuen Staatsform anzupaſſen. 5 
Die Regierung Sr. Majeſtät wird binnen längſtens acht Tagen einen 

Bevollmächtigten in Frankfurt mit der erforderlichen Inſtruktion und Auto⸗ 
riſation verſehen haben, und darf ſich der Hoffnung hingeben, daß die übrie 
gen Regierungen mit gleichem Eifer dieſe wichtige Angelegenheit behandeln 
und wenigſtens ungeſäumt ihre Erklärungen, ſowie über das Proviſorium, 
ebenſo über die übrigen Vorſchläge hieher gelangen laſſen werden. 1 
Wir ſind hiernach der zuverſichtlichen Ueberzengung, daß wir in den 


d 


\ a , ` d Stand geſetzt fein werden, binnen längſtens vierzehn Tagen eine definitſhe 
führen. Die D. Reform will ebenſo darauf zu geſtürzt wiſſen, weil die IS | { ai geh 8 f 7 


Gefahr einer Republik vor der Thüre iſt. Jetzt ſei es Zeit, „das deutſche 
Volk nach langer Unbill mit der Monarchie auszuſöhnen, ſie mit einer 


Erklärung uber die deutſche Sache abzugeben.“ (D. R.) 
Berlin, 4. April. (Außerordentliche Sitzung der erſten 


Kammer.) Die Abgeordneten der erſten Kammer wurden heute Abend 
gegen fünf Uhr durch beſondere Boten zufammenberufen, da dem Dick 
Präſidenten von Wittgenſtein um 2 Uhr eine telegraphiſche Depeſche 
aus Potsdam vom Miniſter-Präſidenten zugegangen war, welche meldet, 
daß die Miniſter in wenigen Stunden ſich in die erſte Kammer begeben 
würden, um derſelben eine wichtige Mittheilung in der deutſchen Augelegen 


heit zu machen. 


Der Miniſter des auswärtigen Angelegenheiten, Graf Armim, nimmt 


das Wort und erklärt, die Regierung würde noch heut Abend eine Circular⸗ 
den!“ Geheimnißvolle Worte, von denen die Reform erſt den Schleier 


Depeſche an alle deutſchen Regierungen abſenden. Das Miniſterium halte 
ſich verpflichtet, dieſe Depeſche ſofort den Kammern mitzutheilen. 
Der Miiniſter verlieſt hierauf den Inhalt der Depeſche, wegen deſſen 
wir auf das Referat über die Abend-Sitzung der zweiten Kammer verweisen. 
Graf Dohrn bittet ums Wort und beantragt, die heut morgen be⸗ 
ſchloſſene Vertagung der Kammer aufzuheben und die nächſte Sitzung 


auf morgen anzuſetzen. 

Gewalten, welches ihr identiſch iſt mit dem gegenſeitigen Wagehalten der 37 
| den D H findet eine fofortige Abſtimmung darüber nicht mit der ede 

Auseinanderſetzung „entſchieden bald für, bald wider über Dies und Ä > 

der Vorausſetzung der begonnenen Ferien abgereifet ſeien. 


Dieſer Antrag erzeugt eine ungeheure Aufregung. Der Präſident 


vereinbar. Mehrere Stimmen entgegnen, daß bereits viele Mitglieder in 

Graf Dohrn erklärt, es könne auf die Anwe enheit einzelner Mit⸗ 

glieder nicht ankommen, ſobald die beſchlußfähige Anzahl vorhanden ſei. 
Man beantragt von mehreren Seiten namentliche Abſtimmung. Tut: ` 


l 5 i mehr entfernt ſich eine erhebliche Anzahl von Mitgliedern der Rechten, 
ſchweigt, folgt ſie nur den Regeln einer hier ganz angemeſſenen Klugheit. 


augenſcheinlich verabredetermaßen. Die linke Seite proteſtirt heftig gegen 


"Air Art der Entfernung. Im Vorſaal kam es zu lebhaften perſönlichen 


SE EE in den Saal: Dies Verfahren ſei ein ganz 
ne 


4 gebietet Ruhe. Beim Namensaufruf ſind 
ane g ages Jet kan: Die Kammer iſt deshalb nicht beſchluß⸗ 
g geht in großer Aufregung gegen 6 Uhr unverrichteter Sache 

7 


ee 5. April. (2aſte Sitzung der 2ten Kammer.) Das Wich⸗ 


tigfte iſt die Vorlage mehrerer Amendements zu der Vincke'ſchen Adreſſe 
ig 5 


in Betreff der Antwort des Königs. 


Das Amendement von Ulrich, welches auch von den Miniſtern 


e dt unterſtützt wird, lautet: b i 
Manteuffel 155 daß 915 SE A ſowohl in der Adreſſe auf die 
2 a als auch in der Adreſſe vom 2. April, ihre Anſichten und 
Tana in Bezug auf die vorliegende Frage beſtimmt ausge⸗ 
GC durch die in Anweſenheit der Räthe der Krone gepflogene 
l Debatte motivirt und dadurch die Regierung Sr. Majeſtät 

i den Stand geſetzt hat, die Frage in allen Beziehungen einer exr- 

A öpfenden Prüfung und Würdigung zu unterwerfen; über 

8 er ung, daß die Regierung fih auch bei den, Erörterungen D 

KC Sec, vom 2. April in beiden Kammern dahin erklärt hat: 

AR daß fig, in dem Beſchluſſe der deutſchen National ⸗Verſammlung 
einen weſentlichen Fortſchritt auf der Bahn der EE 
Deutſchlands Einheit und Freiheit erkennend, Alles auf N 955 
werde, daß das erſtrebte Ziel bald ganz erreicht werde, un 85 
Regierung, in der Ueberzeugung, daß jener Beſchluß nur für ul 
demſelben aus freier Entſchließung beitretenden Regierungen En 
tig und verbindlich ſei, nn laſſen werde, ein Ein 

rſtändniß darüber zu fördernz — | 1 x 

In E Ee daß bie der Zweiten Kammer init e heike SE 

K wort Sr. Majeſtät an die Deputation der Deutſchen National⸗Ver⸗ 
ſammlung, welche mit dieſen den Kammern gemachten GE 
im Einklang ſteht, "9, E de GER und Würdigung aller in 

kommenden Momente beruht; — 

In end ſodann, daß die auf Grund derſelben erlaſſene und der deg 
dachten Deputation in feierlichſter Form verkündete Entſchließung CN 
beſtritten im Bereiche der konſtitutionellen, durch die See er 
Kammern nicht bedingte Rechte der Krone liegt, — daß eine nn 
ſtration gegen dieſelbe in Form einer Adreſſe an des Königs aje⸗ 
ſtät der konſtitutionellen Stellung der Kammer nicht gemäß iſt; 

In Erwägung endlich, daß auch der von der Regierung bezeichnete weg 
zu einer definitiven und dauernden Feſtſtellung der kaiſerlichen Macht 
u führen geeignet iſt, — 

geht we Kan über den Antrag zur 1 1 

erlin, 5. April. Die N. Pr. Ztg. äußert: Preußen hat jetzt ganz 

A en E 1 die leitenden Geſichtspunkte ſeiner deutſchen 

Politik dargelegt; an der Frankfurter Verſammlung, ſowie an den Regie⸗ 

rungen der Einzelſtaaten iſt es nun, das ſehnlich erſtrebte Einheitswerk zu 

einer gedeihlichen, den realen Verhältniſſen, nicht den Sätzen einer abſtrae⸗ 
ten Dbetrin entſprechenden Vollendung zu führen. Der ſtärkſte Widerſtand 
gegen das nunmehr ſeinem definitiven Abſchluß entgegengreifende Einheits⸗ 
werk ſcheint von Baiern auszugehen, wenn anders aus vielfachen dort 
neuerdings hervorgetretenen Demonſtrationen, fo wie aus dem Verhalten 
der nichtamtlichen und der halbamtlichen Preſſe wichtige Schlüffe gezogen 
werden können. Baiern, von welchem im vergangenen Frühjahr der Ruf 
nach deutſcher Einheit mit am lauteſten ertönte, nimmt mehr und mehr 
ganz beſondere Bevorzugungen für ſich in Anſpruch. Meinte doch in die⸗ 
ſen Tagen ein dortiges halbamtliches Blatt bei Begründung der Anſprüche 

Baierne, dies Land ſei der größte und rein deutſche Staat. Baiern hat 

ſeither ſchon in Frankfurter Bevorzugungen genoſſen, welche z. B. mit der 

Vertretung Preußens ganz außer Verhaͤltniß ſtehen. Baiern, welches ſei⸗ 

ner Bevölkerungszahl nach nur ein Viertel ſo groß als Preußen iſt, ent⸗ 

ſandte nach Frankfurt 71 Abgeordnete, während Preußen, welches nach 
gleichem Verhältniß deren 284 hätte haben müſſen, dort nur 190 hatte. 

Vielleicht, daß dieſe Bevorzugung mit dazu beigetragen hat, die Anſprüche 

Baiern zu ſteigern. Ueberboten werden aber ſelbſt ſeine geſteigerten An⸗ 

ſprüche durch die Feindseligkeit, welche es ſelbſt mit Verläugnung aller 

Liebe zur deutſchen Einheit gegen die Berückſichtigung der Stellung an den 

Tag legt, welche Preußen vermöge ſeiner Ausdehnung, vermöge ſeiner 

Weltſtellung, vermöge des ganzen Gewichts ſeiner ftaatlichen Einheit und 

Macht in dem deutſchen Verfaſſungsbau gebührt. Dieſe Feinſeligkeit ge⸗ 

gen Preußen tritt in manchen Kreiſen Baierns ſo unverholen hervor, daß 

ſelbſt ein halb amtliches Blatt, die Neue Münchener Zeitung, kein Beden⸗ 
ken trägt durch die Verdächtigung, als werde durch die Uebernahme der 

Leitung der dentſchen Angelegenheiten von Seiten Preußens das übrige 

Deutſchland in allen öffentlichen Verwaltungs⸗Zweigen einer preußiſchen 

Despotie unterworfen, Haß und Aufregung in dem baieriſchen Volke zu 

nähren beſtrebt iſt. Sogar die doppelte Civilliſte wird herangezogen, um 

den Eigennutz in Harniſch zu bringen, und was noch niedriger iſt, ſelbſt 
das Budget der Reichsgewalt, ſelbſt die Diäten für die Reichstags deputir⸗ 
ten, welche beide in der unter Baierns Mitwirkung entstandenen Reichs⸗ 

Verfaſſung als Reichsauflagen feſtgeſetzt wurden, werden benutzt, um mit 

erläugnung auch der nothwendigſten Subſiſtenzmittel des auch von Baiern 


ſo eifrig erſtrebten Einheitswerkes die blinden Vorurtheile der Maſſe in 
Harniſch zu bringen. 


— Der Treubund für König und Vaterland hat ſeine Sta⸗ 
tuten veröffentlicht. Wir haben ſchon früher die Grundſätze deſſelben mit⸗ 
getheilt. An der Spitze ſteht ein Großmeiſter, deſſen Anordnungen maß⸗ 
gebend für Alle ſind. Die Zweigvereine, über das ganze Land verbreitet, 
correſpondiren in Allem mit dem Centralvereine in Berlin. Die förmliche 


Aufnahme in den B ˖ ert ird mi 
BC Gefößnifie E durch einen feierlichen Akt, und 1. 


Es wird ein großes Feſtmahl (vielleicht am nächſten Sonntage) 
zu Ehren der Frankfurter Deputation angeordnet. (Sollten ſich nicht auch 
bei uns Zweckeſſer dazu finden ?) g f 
Ae Se Central⸗Ansſchuß über den Waldeckſchen Antrag hat ſich mit 

gegen 3 Stimmen für Aufhebung des Belagerungszuſtandes 

entſchieden. Als Kommiſſar der Regierung figurirte bei den Verhand⸗ 
lungen dieſes Ausſchuſſes der Mimiſterial⸗Direktor Herr v. Puttkammer. 
E f e (D. R.) 

— Die Schleſ. Ztg. ſchreibt aus Berlin, 2. April. So eben er⸗ 


| 
ER 


Man bört lauten Streit. Ein Abgeord⸗ fahren wir, daß man bei Hofe entſchieden für die Annahme der Kaiſer⸗ 


würde geſtimmt iſt und daß demgemäß die Deputation einen für ſie be⸗ 
friedigenden Beſcheid erhalten wird. 28 Regierungen haben bereits mittelſt 
Kabinetsſchreiben Sr. Majeſtät dem Könige ihr Einverſtändniß erklärt, 


unter den Regierungen, welche bis jetzt ſtil geſchwiegen, find Baiern, Han⸗ 
nover und Sachſen. Das an der Börſe heut verbreitete Gerücht, als habe 


ſich auch Baiern einverſtanden erklärt, iſt unbegründet. 
Neubrandenburg, 30. März. Nachdem die nach Strelitz und 
Mirow geſandte Abtheilung Küraſſiere ſchon vor einigen Tagen ihren Rück⸗ 
marſch nach ihrer Garniſon angetreten hatte, traf die andere Abtheilung 
die bisher in Neuſtrelitz und Stargard lag, geſtern hier ein, um heute ihre 
Reiſe über Woldegk nach Paſewalk fortzuſetzen, da jetzt durchaus kein 
Grund ihres längeren Verbleibens mehr vorhanden zu ſein e 3 
off. Ztg.) 
Dresden, 4. April. Hinſichtlich der deutſchen Sache iſt böchſten 
Orts durch die entſcheidenden Frankfurter Beſchlüſſe und durch die vor⸗ 
ausſichtliche Erwartung, daß Sachſen in keinem Falle ſich dem Wege 
Preußens hemmend entgegenſtellen könne, endlich durch perſönliche Ver⸗ 
ſtändigung mit dem Könige von Preußen und der Ueberzeugung des Mini⸗ 
ſteriums ein Meinungsumſchlag vorgegangen. Es iſt wahrſcheinlich, daß 
von hier aus die Billigung nach Berlin für die Annahme der deutſchen 
Kaiſerwürde in dieſem Augenblick ausgeſprochen wird, (D. Ref.) 
Frankfurt, 28. März. Commodore Parker hat es entſchieden ab⸗ 
abgelehnt, die ihm von uns zugedachte Miſſion zu übernehmen. Weder er 
noch die erwarteten 40 Amerikaniſchen Marine-Offtziere werden kommen. 
H 


H. 

— Die O.-P.⸗A.⸗3tg. ſagt in einem leitenden Artikel: Der Geiſt 
von Altdeutſchland it zweimal mahnend dem Hauſe Hohenzollern 
entgegen getreten, 1815 und 1830; er bot beidemal Großes für einen 
großen Entſchluß, für eine rettende That; beidemal iſt er nicht verſtanden 
worden. Hoffen wir, daß er zum drittenmale nicht vergebens mahne! 
Jedes Volk iſt von der Natur dazu beſtimmt, nur einen Geiſt und einen 
führ zu haben. Zur Einheit konnte nur die Krone oder die Jakobinermütze 
ühren. 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 2. April. Die diesſeitigen, wie die 
feindlichen Truppenbewegungen nehmen nunmehr, da der Wiederaus⸗ 
bruch der Feindſeligkeiten ganz unzweifelhaft iſt, eine offenſive 
Haltung an und Alles iſt vorbereitet, den diesmal gutgerüſteten Dänen 
mit glühender Kampfluſt zu begegnen. Es liegt in dem Operationsplane 
der Dänen, von den nordſchleswigſchen Inſeln aus an mehreren Punkten 
Landungen zu verſuchen; denn ſeit einigen Tagen haben ſich die noch vor 
kurzer Zeit bis hart an die Königsau vorgeſchobenen feindlichen Truppen⸗ 
theile theils in das Innere Jütlands zurückgezogen, theils wurden ſie von 
Jütland nach Aſſens in Fühnen übergeſchifft, beſtimmt zur Landung am 
dieſſeitigen Ufer. (D. Ref.) 

— Den deutſchen Reichstruppen ſind bereits vom Oberbefehlshaber 
der in Schleswig ⸗Holſtein operirenden Armee, General-Lieutenant von 
Prittwitz, die Stellungen angewieſen worden, welche ſie vorlaufig einzu⸗ 
nehmen haben. Das Hauptquartier wird von Flensburg mehr nach 
Norden verlegt und die Schleswig-Holſteiniſchen Truppen, welche die 
Avantgarde bilden, haben bereits die entſprechenden Poſitionen inne. Mit 
Einſchluß unſerer Landesarmee find jetzt 60,000 Mann Reichstruppen in 
den Herzothümern, zuſammengeſetzt aus allen deutſchen Volksſtämmen. 

„ Es fol die Däniſche Fregatte „Thetis“ zur Blokade der Elb⸗ 
mündung, ſo eben eingegangenen Nachrichten zufolge, vor Helgoland an⸗ 
gekommen ſein, ohne jedoch die inzwiſchen durchpaſſirten deutſchen Schiffe 
bisher beläſtigt zu haben. f 

Kiel, 3. April. Nachdem mehrere Däniſche Kriegsſchiffe ſich in den 
letzten Tagen nordöſtlich von unſerem Hafen hatten blicken laſſen, erſchienen 
heute Morgen vor demſelben eine Fregatte, eine Brigg und ein Dampf- 
ſchiff. Die Fregatte hatte eine Parlamentairflagge beigeſetzt und wird 
wahrſcheinlich mit Friedrichsort korreſpondirt haben. Ob die Blokade heute 
ausgeführt iſt, läßt ſich noch nicht wiffen, iſt aber bei dem Erſcheinen 
der Schiffe doch wahrſcheinlich. i 


Oeſterreich. 


Wien, 2. April. Charakteriſtiſch für unſre Zuſtände iſt die faſt 
gänzliche Theilnahmloſigkeit des hieſigen Publikums bei Empfang der ſo 
hochwichtigen Neuigkeiten aus Frankfurt und Berlin. Ereigniſſe, die vor 
einigen Monaten ganz Wien in die höchſte Aufregung verſetzt hätten, ge⸗ 
hen in neueſter Zeit ſpurlos vorüber. So viel ſtellt ſich jedoch heraus, 
daß der große Theil der Gemäßigten die Wahl Friedrich Wilhelms zum 
Kaiſer den Deutſchen eifrig wünſchen, und wahrlich, ſollte der König von 
Preußen zaudern, eine Gelegenheit, die ſich in Jahrhunderten vielleicht 
nicht mehr bieten würde, das Haus Hohenzollern zu erheben, zu benützen: 
ſo geht Deutſchland einer herben Zukunft entgegen!! Man fühlt hier in 
Wien ebenſo ſehr wie in Berlin die Schwierigkeiten, die ſich der Annahme 
entgegenſtellen, und doch wünſcht es der denkende Theil Wiens mit faſt 
fieberhafter Ungeduld. — Denn Oeſterreich iſt weder deutſch noch flaviſch; 
will weder italteniſch noch magyariſch fein und thut deshalb keiner Natio⸗ 
nalität nach Willen. Wir Deutſchen blicken vertrauensvoll nach Frankfurt 
und denken: iſt einmal Deutſchland conſtituirt, ſo haben wir eine Stütze. 
— Doch ſind dies vor der Hand Utopien; und kleinliche Bedenken wer⸗ 
den vorwalten, wo ſo großartige Intereſſen aufs Spiel geſetzt ſind. 


DR 

Aus Wien heißt es: Wir glauben aufrichtig geſprochen, 
Oeſterreich verliert wenig oder Nichts, wenn es Deutſchland 
der Leitung Preußens überläßt, ſtatt noch weiter an der Direkto⸗ 
riumsidee feſtzuhalten. In einem Direktorium würde Oeſterreich als ein 
Siebentel figuriren und fein Einfluß dürfte hier noch geringer ſein als im 
Bundestage. Selbſt Fürſt Metternich muß eingeſtehen, daß ſeit dem 
Jahre 1830 Deutſchland ſich mehr dem Einfluſſe Preußens zuneigte und 
alle Sympathien dorthin wandte. Ohne dieſen Einfluß, ohne dieſe Sym⸗ 
pathieen würde ſich der Zollverein nie gebildet haben. Oeſterreich, trotz⸗ 
dem es nicht dem Zollvekeine beigetreten war, obwohl es im Bundestage 
eine mehr untergeordnete Stelle ſpielte, obwohl es gegenüber von Deutſch⸗ 
land mehr auf dem Oppofitiousfuße als in gutem Einvernehmen ſtand, 
hat dennoch nie aufgehört eine Großmacht zu ſein. War ſein Einfluß in 
den allgemeinen politiſchen Fragen nicht immer auf gleicher Scala mit der 
Stellung, welche das Wiener Cabinet einnahm und mit dem Antheil, den 
daſſelbe an den Verſammlungen nahm? Und doch lagen dieſe Vortheile 


nicht in einem Verhältniß Oeſterreichs zu Deutſchland bedingt, vielmehr 
in dem eigenen Organismus, in ſeinen nationalen und militairiſchen 


Kräften? 19 5 a 
f Vorausgeſetzt alſo, daß Deutſchland unter Preußens Einfluſſe ſich um⸗ 


geſtalte, ſo bleibt die eigenthümliche Lage Oeſterreichs dieſelbe, ja fie dürfte 


ſich ſogar verbeſſern. Seine Allianz mit Preußen wird eine ſolidere wer⸗ 


den, wenn einmal die kleinliche Eiferſüchtelei aufhören wird, die in der 


Beziehung zu Deutſchland ihren Grund hatte, und Deutſchland ſelbſt wird 
viel lieber in freundſchaftliche Beziehung zu Oeſterreich treten, fo lange 


dieſe Beziehung eine nur freundſchaftliche fein kann. Oeſterreich, dann. 


von dieſer Seite ruhig, wird ſeine Aufmerkſamkeit und ſeine Macht dort⸗ 
hin richten, wohin es angewieſen iſt. Aber, fragen gewiſſe gute Freunde 
mit einer wohlverſtellten Beglücksmiene, was gewinnt denn Preußen, wenn 
es die deutſche Dornenkrone annimmt? Iſt dieſe Würde nicht eine un⸗ 
nütze Laſt? Mögen ſich dieſe guten Leute beruhigen. Ein wahrhaft gro⸗ 
Ber Fürſt bekümmert ſich wenig darum, ob die Krone, die er trägt, aus 
Dornen, oder ob fie von Gold iſt! Die höchſte Würde für ihn beſteht in 
der weiſen Regierung ſeines Volkes, Laſſen Wir jedoch die ſchönen Worte 
und kehren Wir zu dem Praktiſchen der Sache zurück. f 8 
Ihr fragt: Was gewinnt Preußen? Die Frage wäre vielleicht beſſer 
geſtellt, wenn ſie lauten würde: Welche Vortheile erringt Deutſchland, in⸗ 
dem es ſich Preußen zuwendet? Preußen bedarf keiner fremden Hülfe, 
um würdig den Platz zu behaupten, den es ſich errungen. Mit 16 Mil⸗ 
lionen eines ſolchen Volkes, mit feiner gerechten und gebildeten Staats: 
verwaltung, mit ſeinem geregelten Finanzetat, mit ſeiner großen, tapfern, 


wohldisciplinirten Armee, iſt Preußen immer ſicher, glücklich und geehrt. 


unter allen Verhältniſſen zu bleiben. Deutſchland bringt ihm keinen Zu⸗ 
wachs an Mannſchaft, keine Erhöhung des Staatsſchatzes; aber durch 
dieſe Stellung zu Preußen wird ſeine eigene eine andere, und es ſpielt 
eine andere Rolle in der Politik. Deutſchland wird nach Innen und nach 
Außen als großer Staat wirken können. Und im Rathe der großen 
Mächte wird Deutſchlands Stimme eine gewichtige fein. Seine Indu⸗ 


ſtrie, fein Handel werden einen neuen Aufſchwung nehmen, und feine Po⸗ 


litik wird eine freie Bahn erhalten. — 

Wenn nun aber der König Friedrich Wilhelm die deutſche 
Kaiſerkrone nicht annimmt? Dann iſt großes Unheil zu be⸗ 
fürchten — eine neue Revolution, Bürgerkrieg! Das Frank⸗ 
furter Parlament hat erklärt, bis zum Zuſammentreten eines neuen bei⸗ 
ſammen bleiben zu wollen. Die Völker ſind der immerwährenden provi⸗ 
ſoriſchen Zuſtände müde, und haben nur mit der Hoffnung ſo lange ge⸗ 
wartet, daß die Wirren zu einem gedeihlichen Ziele führen werden; 


e (Voſſi. 3.) 

Wien, 2. April. Die im Zuge befindlichen Wahlen o SE 
ſind eingeſtellt und die gewählten Abeordneten werden aufgefordert, die 
Reiſe dahin nicht anzutreten, auch gewärtiget man die Zurückberufung der 
öſterreichiſchen Deputirten von eben daher. — Der erkrankte General der 
Kavallerie, Puchner, hat das Kommando in Siebenbürgen niedergelegt und 
ſich, der heutigen Preſſe zufolge, in die Walachei begeben, wohin ſich auch 
die Ruſſen zurückzuziehen gedachten. Dieſelben Nachrichten laſſen die Be⸗ 
ſetzung Kronſtadts durch Zem vorausſetzen. — Dem Einmarſch der Ruſ⸗ 
ſen nach Galizien wird offiziell widerſprochen. — Miniſter von Bruck iſt 
nach Verong abgereiſt, um die Friedensunterhandlungen mit Sardinien zu 
leiten, N Së (D. Ref.) 

Wien, 3. April. 


bervorgerufen hat, kommt nur die Spannung gleich, mit der man der Ent⸗ 


ſchließung Ihres Königs entgegenſieht. Die hieſigen Politiker geben ſich 


der Ueberzeugung hin, der König werde die Kaiſerkrone, wenn ſie nicht zu⸗ 
gleich von den Fürſten ihm überreicht werde, nicht annehmen. (D. Rl) 
— Die Nachrichten aus Siebenbürgen von einer gänzlichen Niederlage 
der Inſurgenten erweiſen ſich leider als falſch. Nicht Bem hat ſich in die 
Walachei geflüchtet, ſondern der Kaiſerliche Kommandirende Puchner, der 
verzweiflungsvoll ſein Kommando niederlegte. Ganz Siebenbürgen, mit 


Ausnahme der einzigen Stadt Kronſtadt, befand ſich in der Gewalt der 
Inſurgenten; in Kronſtadt befand ſich noch eine rufſiſche Beſatzung, aber 


mit ſo geringer Munition, daß ſie vorausſichtlich nicht mehr lange ſich hal⸗ 

ten konnte. Fn Hermannſtadt haben die Szekler wahrhaft kannibaliſch ge⸗ 
wüthet. Unter Anderen fiel auch der als Schriftſteller bekannte Benigni 
von Mildenburg, ein 70jähriger Greis, als Opfer ihrer Wuth. 


EN (D. Ref.) 
Eee Dem „C. Bl. a. B.“ wird aus Wien geſchrieben: Koſſuth, ſo 
erzählt man ſich hier, ſtehe mit der Regierung in Unterhandlungen, und 
ſtelle für die vollkommene ſogleiche Unterwerfung Ungarns folgende Bedin⸗ 


gungen: Die Annahme der vom Reichstag entworfenen Couſtitution für 


die ganze Monarchie und ſeine Ernennung zum Gouverneur von Ungarn! 


Ke 19 Li e (Schl. Z.) 
Semlin, 28. März. So eben eingelangten Nachrichten zufolge ha⸗ 
ben die Serben, durch kaiſerliche Ulanen verſtärkt, die ihnen von Arad her 


zu Hilfe kamen, die Magyaren bei Groß-Ranieza geſchlagen, und find heute 


1 0 vorgedrungen, ſo daß ſie wieder ihre vorige günſtige Stellung ok⸗ 
upiren. HR i i 


danten von Venedig, Grafen Zichy, wegen ‚feiner Kapitulation vom März 
v. J. eingeleitet war, iſt endlich beendigt worden. Noch iſt das Reſultat 
deſſelben nicht veröffentlicht. Sollte das Urtheil auf Todesſtrafe lauten, 


ſo iſt man im Voraus überzeugt, daß es nicht wird vollzogen werden. 


Schon das vielfache Unglück der Familie Zichg, welche im Laufe des letzten 
Jahres einen großen Theil ihrer männlichen Mitglieber verlor, dürfte 


einen hinreichenden Grund zur Gnade geben. Auch ſoll dem Ergouver⸗ 
neur vou Venedig keineswegs Verrätherei, als vielmehr Rathloſigkeit und 


Verzagtheit zur Laſt fallen. 

Bern. In einem Privatbriefe, den Ochſenbein erhalten, ſoll Fol⸗ 
gendes enthalten ſein: „Die Kammer in Turin weigerte ſich zu unterhan⸗ 
deln und proklamirte die Republik. General La Marmora iſt zum Ober⸗ 


Befehlshaber der Armee ernannt: er hat die Truppen wieder geſammelt 


und marſchirt nun hinter Radetzky her. Es ſoll ſchon zu einer neuen 


Schlacht gekommen fein, deren Ausgang aber noch nicht bekannt iſt. Den 


neueſten Nachrichten zufolge ertönt in allen Gemeinde die Sturmglocke.“ 


Andere in Zürich und Bern angekommene Briefe ſprechen ebenfalls von 


Mann gegen Novara, wo die Oeſterreicher einen Theil ihrer 


zugekommener Brief. a 


hier ein. Eben hält Radetzky ſeinen Einzug. 


den Krieg gegen 


ſche, deren Tendenz als politiſches Blatt 
ihrem Feuilleton die Matadore der Demagogie, Demokratie und der libe⸗ 
ralen Bourgeoiſie mit unerſchöpflichem Witz und unerſchöpflicher Bitterkeit, 


a Der Senſation, welche bie. Nachricht von der in 
Frankfurt erfolgten Wahl des Königs von Preußen zum deutſchen Kaiſer 


Verwerfung des Waffenſtillſtandes von Novarg und Proklamirun „Ne 
publik in Turin und Genua. General La Marmora rücke së 0 05 
„50 
verlaſſen haben, um ihm entgegenzugehen. Am 27ſten ſchlug ua 
Von allen Seiten hörte man Kanonade. Daß man ſich neuerdings ſchla 0 
beſtätigt auch ein dem „Nouv. Vaud.“ aus Turin (vom 26ſten Mittags 


ir I tial in: 1 A ei 
Turin, 28. März. Abend⸗Sitzung der Deputirtenkammer vom 27ſten 
Die Verle⸗ > 


fung des Sriedens-DBertrages ruft in der Kam 


und auf den Tribünen den heftigſten Sturm hervor. Die 
Kammer nimmt eine Reihe von Vorſchlägen an, worunter die 


wichtigſten die Erklärung des Waffenſtillſtandes für 9 
ſungswidrig und der Uebergabe der Citadelle von lesen e 


an eine öſterreichiſche Garniſon und die Entfernung der 6 


diniſchen Flotte von Venedig für Hochverrath. Die ? 
beſchließt ferner die Abſendung von 7 R Kammer 


Meinung auszudrücken. 


Deputirten an den 
Mailand, 29. März. 


König, um ihre 
Geſtern rückte das 7. Armee⸗Corps Won 
„Rade An der Poſt iſt ein ep. 
auflauf, weswegen iſt nicht klar. Der Herzog von Modena iſt geffern 
hier durchgereiſtt. pp 1 CHEN a 
Verona, 28. März. Nach mehreren übereinſtimmenden Mittheilungen 


iſt in den Gewölben des Königl. Schloſſes in Novara eine bedeutende 


Summe in Gold und Silber vorgefunden worden. Es iſt dies der Sch 
der aus Mailand geflüchteten lombardiſchen Conſulta, womit fe bisher 

Oeſterreich fortſetzte und ihre Freiſchaaren bezahlte. 

Vermiſchte Nachrichten. N 

— (Die Augsburger Allgemeine Zeitung über die Neue 
Preußiſche). Wir haben etwas Myſtiſches in unſern Mauern, einen 
Alten Ueberall⸗und⸗ nirgends, inſofern ſich das jüngere Geſchlecht noch hi 
ſtoriſch des Theaterſpuks erinnert. Die Kreuzzeitung, (die Neue Preufi- 
hinlänglich bekannt) verfolgt in 


Sie lügt viel, weiß aber noch mehr. Im Abenddunkel, im Schatten der 
Nacht, folgt ſie den Gängen, auch den geheimſten, ihrer Opfer; ſie hebt 
wie der hinkende Teufel die Dächer auf und guckt in die verſchloſſenen 
Stuben; fie ſchießt mit einem Auge aus den aufgekorkten Flaſchen und ber 
lauſcht die geheimften Geſpräche. Dieſe Kenntniß ſtreift ans Fabelhale 
und beſchränkt ſich nicht allein auf den Umkreis unſerer Ringmauern, ſon⸗ 
dern ihr hinkender Teufel fliegt auf einem Lichtſtrahl bisweilen nach dem 


Rhein, nach der Oder, der Elbe und der Saale, Er behorcht die ſillge⸗ 


flüſterten Zwiegeſpräche der Demagogen, in Köln, in Köthen, in Breslau 
und folgt ihnen von Haus zu Haus, von Treppe zu Treppe in Leipzig. 
In ihrer Tendenz iſt dieſe Zeitung konſequenter als irgend eine. Es gilt 
pikant zu ſein, auf was Art es auch ſei, und ſie hat die Art von der de⸗ 
mokratiſchen Preſſe erlernt, nur handhabt ſie dieſelbe noch bitterer, noch 
unbarmherziger. f 1 . Re 
Nom, 23. März. Seit mehreren Tagen circulirt hier eine Prophe⸗ 
zeihung, welche das Publikum ſehr beſchäftigt. Allen Bemühungen: unge⸗ 
achtet, ihrer Provenienz auf den Grund zu kommen, iſt mir doch nur ge⸗ 
lungen, ſie handſchriftlich einzuſehen. In der Vaticana exiſtirt das Buch, 
dem ſie entnommen ſein ſoll, zuverläßig nicht, auch verſicherten mir die 
Dominikaner von Santa Maria sopra Minerva, es in ihrer berühmten 
Bibliothek nicht zu beſitzen. 7 
dort geſehen haben. Hier der Text: ` Ee, 
„Vor der Mitte des neunzehnten Jahrhunderts wird überall in Europa 
Aufruhr losbrechen, vorzüglich im Reiche Gallien, in der Schweiz und 
Italien. Es werden Republiken errichtet, Könige, Optimaten getödtet wer⸗ 
den; die Geiſtlichen und Mönche werden ihre Klöſter verlaſſen. Hungers⸗ 


noth, Peſt, Erdbeben, Regengüſſe werden die Städte verheeren. Rom wird 


feinen Scepter verlieren, weil von falſchen Philoſophen belagert. Der 
Papſt wird von den Seinigen gefangen gehalten und die Kirche Gottes, 
die ihrer zeitlichen Güter beraubt wird, tributbar gemacht werden. Nach 
kurzer Zeit wird der Papſt nicht mehr ſein. Ein Fürſt des Nordens wird 
mit einem großen Heere ganz Europa durchziehen, die Republiken Git 
und alle Aufrührer vertilgen; ſein von Gott erhaltenes Schwert wird den 
orthodoxen Glauben muthig vertheidigen und ſich das Türkenreich lg 


werfen. Auf ein himmliſches Zeichen wird ein neuer Hirt erſcheinen mit 


der Einfalt des Herzens und der Lehre Chriſti, der Friede wird der Welt 
wiedergegeben: und darum wird ſie glücklich ſein.“ Der Titel des Buchs: 
Radulphus Gethner de fluctibus mysticae navia,, Augustae 1623, pad: 
510. g | A x x (V. 3) 
— — 


In der berüchtigten National⸗Verſammlung ſagte ein Demokrat bei 


der Debatte über den Titel „von Gottes Gnaden“: „eine Handlung, die 


banquerott gemacht habe, müſſe Firma und Handlungsweiſe verändern.“ 
Die demokratiſche Reue Stettinerin muß dieſer Anſicht nicht huldigen, da 
ſie, der Probenummer nach zu urtheilen, weder Firma noch Handlungs⸗ 


SEET SEN ä dle Reaktion verändert hat. Die N. Sp wit Ti) 
7 Oer langwieriſe Prozeß, welcher gegen den ehemaligen Kbmman-: | weiſe, ſondern blos die Redaktion verändert hat. Die N. St. wird ſich 


gewiß bemühen, auch unter der jetzigen Redaktion ihr Lügentalent noch 


mehr auszubilden, da ihre Probenummer ſchon einige recht artige Zeitungs“ 
enten bringt, wie den 


Paſtor B. als Redakteur dieſer Aufſätze, und den 
300 Unterſchriften zählenden Proteſt hieſiger Bürgerwehrmänner. Jet: 
gens möge der jetzige Berliner Redakteur der N. St. verſichert fein, daß 
wir feine Geiftes-Produfte nur dann leſen, wenn fie uns wie die Probe⸗ 
nummer unentgeldlich ins Haus geſchickt werden. ? E 9 
0 - Ein Bürger für Viele. 
Anklagekammer der freien Preſſe. Bra deii dm 
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Beilage zu No. 82 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
Sonnabend, den 7. April 1849. 
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Frankreich. 


is, 31. März. (Sitzung der National⸗Verſammlung.) Mar⸗ 
Per eee halle i gentlich das Wort, doch tritt er es für kurze 
Ei GE ignac ab, der einige Erklärungen in Bezug auf 
General Cavaign ' 1 g 
SE eben wünſcht. Cavaignae (Stille.) Man erwähnte 
geſtrige ie Polit Perjenigen Regierung, bei der ich den Vorſitz führte. 
Pee ee hob die Kluft hervor, welche die Politik der asia 
Herr ung von der der proviſoriſchen Regierung und der meinigen Be e. 
SECHER der proviſoriſchen Regierung wirklich fo, wie fie Herr 
5 N llin ſchilderte, fo war der Unterſchied zwiſchen ihrer und der unſri⸗ 
Ledru- No That unbedeutend. Was Herr Drouyn de Lhuys von der So⸗ 
gen lad rach, die zwiſchen ſeiner und unſerer Politik herrſche, ſo ſagte 
RE falle nur Wahres. Es herrſchte allerdings ein gewiſſer Zuſammen⸗ 
ant beet zwiſchen den politiſchen Syſtemen meiner Vorgänger als 
been Nachfolger. Im Lamartiniſchen Manifeſt ‚lag nur der Keim zum 
Se e: die National-Verfammlung genehmigte dieſes Manifeft und über- 
SEH Exekativgewalt die Ergreifung der zu einem Bruderbund mit 
Paschen und Befreiung Italiens nöthigen Maßregeln. Ohne dem 
SC özuweichen, zogen wir doch den Weg der Unterhandlung vor und 
BE in die Mediation. Wir erfüllten auf dieſe Weiſe den Beſchluß der 
National-Verſammlung, und berückſichtigten die friedſamen Mittel; wenn 
im Laufe der Debatte meine dermaligen Depeſchen vorgetragen werden 
ſollten, wird ſich dies noch klarer herausſtellen. (Dieſer Rede folgte einige 
Agitation „wahrſcheinlich weil man eine Art Fehdehandſchuh für die eine 
oder andere Partei darin erblickte.) Hierauf beſteigt Herr Thiers die 
Buͤhne. Die vorliegende Frage beginnt und iſt ernſt; ſie verdient die 
größte Berückſichtigung, und Jeder iſt verpflichtet, feine Anſichten beizu⸗ 
bringen. Ich beſteige alſo die Bühne, nicht weil ich von Herrn Ledru⸗ 
Rollin provozirt wurde, ſondern weil auch ich mich verpflichtet fühle, den 
Tribut meiner Erfahrung zu zollen. (Ah! Ah!) Nicht, daß ich die An⸗ 
griffe Ledru⸗Rollins verachte, ſondern weil ich leſe, daß er ganz verſchie⸗ 
denartige Dinge durcheinander wirft. (Lärm.) Wie? Weil die Coalition 
(Thiers und Guizot) die von Herrn Mole verfügte Räumung Ancona's 
bekämpfte, will man daraus folgern, daß wir heute die Politik Ledru-Rol⸗ 
lins befolgen ſollen? (Ja, Ja! links.) Das klänge gerade fo, als wenn 
Sie behaupteten, ich müſſe jetzt ein demokratiſcher Republikaner ſein, weil 
ich unter dem vorigen Regierungsſyſtem zur Oppoſition gehörte. (Lärm 
zur Linken.) Eure Politik heute iſt Krieg! Italien iſt untergegangen. 
(Oh, Oh!) Ja, es iſt untergegangen, doch nicht für immer, hoffe ich, 
aber für lange Zeit. Hören Sie die Thatſachen .... Man darf auf die 
Bühne nicht blos ſchöne Phraſen bringen. Man muß wiſſen, was Sie 
wollen und ich werde ſprechen, als ob ich am grünen Tiſche inmitten von 
Miniſtern ſäße. Sie wollen den Beſchluß vom 24. Mai 1848 feſthalten, 
der einen Bruderbund mit Deutſchland und Befreiung Italiens vorſchreibt; 
wohlan es iſt der Krieg. ( Agitation.) Sie wollen die Lombardei und 
Venedig den Oeſterreichern entreißen und Sie glauben, daß dies keinen 
Krieg gebe? Enttäuſchen Sie ſich. Krieg mit Oeſterreich iſt eine ernſte 
Sache, ſelbſt wenn Oeſterreich ganz allein ſtände. Aber Debt Oeſterreich 
ſo ganz allein? Sie, die überall Koalition ſahen, wollen nicht zugeſtehen, 
daß Rußland hinter Oeſterreich ſtehe.“ (Agitation.) Ihr ſchmeichelt Euch 
mit der Allianz der Völker: Triste ressource! Als Ungarn ſich erhoben, 
meintet Ihr, Ungarn, die ein Fünftel des öſterreichiſchen Heeres bilden, 
würden ſich nicht gegen Ungarn, ihre Brüder, ſchlagen; nun ich glaube, 
jetzt find Sie vom Gegentheile überzeugt, die Ungarn waren die Tapfer- 
Wen in Ober Italien. Einige Mißvergnügte, einige Ehrſüchtige habt 
Ihr für Euch, die Waffen der Völker habt Ihr gegen Euch. Aus Rück⸗ 
ſicht für Italien möchten Sie uns in einen allgemeinen Krieg verwickeln. 
Welches Intereſſe hat denn Frankreich eigentlich an Italien. Un 
interet influence, und darum wollen Sie dem Landmann feine 
Hütte entreißen und ihn in einen blutigen Krieg werfen, das 
wäre eine wahre Thorheit. (Agitation.) Der Redner geht nun auf 
das Februar⸗Manifeſt zurück. Er habe gezittert, ſagte er, als er darin 
die Abſchaffung der Wiener Verträge von 1815 geleſen. Dieſe Ver⸗ 
träge der That nach als abgeſchafft und nur noch dem Recht nach als be⸗ 
beſtehend erklären, ſei ein diplomatiſcher Unſinn geweſen, ein Klubwider⸗ 
hall. (Tumult). Die Wiener Verträge, — Sie können ſie verachten, 
aber Sie dürfen ſie nicht brechen — ſprach ich ſchon unter der vorigen 
Regierung. Stellen Sie die Ordnung im Innern her und Sie werden 
ſtark ſein. Für eine question d’influence lohnt es ſich nicht der Mühe, 
ſich in den Krieg zu ſtürzen. (Bewegung. Ledru-Rollin eilt auf die 
Bühne, aber die Präfidenten verlaſſen ihre Sitze. Die Sitzung iſt auf 15 
Minuten ſuspendikt.) Herr Ledru⸗Rollin erhält das Wort, um Ca⸗ 
vaignae und Thiers zu widerlegen. Ich gleite über Das, was Cavaignae 
geſagt, nur mit wenigen Worten. Er behauptete, oder ſchien wenigſtens 
glauben zu mächen, daß ſeine Politik derjenigen der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung gliche, das iſt nicht wahr. Es liege eine Kluft dazwiſchen, ſagte ich 
geſtern und ich bleibe dabei. Unter der proviſoriſchen Regierung ſtieß 
Sardinien unſere Hülfe zurück; unter Cavaignae bat es darum. Statt 


Nachruf an L. St ! 

So ruhe fanft! Die Erde fei Dein Kiffen, 
Ein Friedensengel mag Dir Kühlung weh'n; 
Zu früh ward'ſt Du der Freundinn'n Kreis entriffen, 
Die weinend nun Dein friſches Grab umſteh'n. 
Du gingſt dahin im Frühling Deines Lebens, 
Dabin, dahin! — Die Klage tönt vergebens. — 
Ach! welchen Schatz der reinſten Lebensfreuden 
Bewahrte ſtill Dein harmlos, frommes Herz! 
Dein heit'rer Sinn, Dein Schmerz bei fremden Leiden, 
Ach! Beides floh mit Dir nun himmelwärts. 5 
Schon dämmert Dir das Licht der heil'gen Wahrheit; 
Uns bleibt der Schmerz, Du ſchwebſt in ew'ger Klarheit. 
So lebe wohl denn, wohl! Zum letzten Male, 
Ch’ Deine Hülle ganz dem Staub’ gehört; 
Wir Alle ſchlürfen noch des Lebens Schale, 


EEG 


Die, Freundin! Du zu früh haft ausgeleert. . 
Doch mit dem Schmerz wir einen Troſt verbinden: 
„Im Jenſeits werden wir Dich wiederfinden!“ 


FFC 


Verlobungen. 


Die heute vollzogene Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Marianne mit dem Kaufmann Herrn Louis 
Cohn aus Alt⸗Damm, beehren wir uns Verwandten 
und Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Frieſack, den öten April 1849. 

M. Salomon und Frau. 


Marianne Salomon, 
Cohn, 
Verlobte. 


Louis 


ſie ihm zu gewähren und den Beſchluß des 24. Mai zu erfüllen, vermit⸗ 
telte man. (Bravo!) Ich gehe zu Thiers über; Herr Thiers predigte 
1840 den Krieg, heute predigt er den Frieden. (Man lacht). Herr 
Thiers verhandelte damals nahe an 800 Millionen, und dies alles, wie er 
ſagte, nur um einer entfernten Sache zu dienen. Heute handelt es ſich 
um Dinge von der ernſteſten Natur, die ſich an unſerer Gränze zutragen, 
und da ruft Herr Thiers: man will ſich für eine questiou d’influence 
ſchlagen (Agitation). Herr Thiers ſagt, Italien ſei todt, für lange tobt, 
und man ſolle höchſtens ein de profundis anſtimmen. Ich aber habe eben 
Briefe empfangen, welche melden, daß General Pepe ein öſterreichiſches 
Corps pon 6000 Mann geſchlagen und ganz Venetin in Inſurrektion ſtehe! 
1840 rief Thiers Herrn Odilon Barrot zu: Sie wollen allgemeinen Um- 
ſturz, allgemeinen Krieg, und Barrot antwortete: Es handelt ſich nicht 
um allgemeinen Krieg, ſondern um die Ehre Frankreichs. — Wie ganz 
anders ſprechen dieſe beiden Herren heute! Der Redner tritt in eine Er⸗ 
örterung der ökonomiſchen Intereſſen, die Herr Thiers ſo ganz bei Seite 
laſſe, und ſchließt: Beſſer Krieg, als Unehre! (Bravo's zur Linken). Hr. 
Barrot erwidert, die erſte Pflicht einer Regierung ſei, die Geſellſchaft 
zu regeln, zu ordnen, und nicht die Anarchie nach Außen zu tragen. Man 
möge der Regierung die Ergreifung der etwa nöthigen Maßregeln über- 
laſſen. Die Verſammlung könne derſelben ihr volles Vertrauen ſchenken. 
(Ja! Ja! Nein! Nein!) Nach einigen Vorträgen Dupont's und Flo⸗ 
con bringt Marraſt die geſtern von uns mitgetheilte Tagesordnung zur 


‚Abflimmung. Dieſelbe wird mit 444 gegen 320 Stimmen ange- 


nommen. 


— Die Nachricht von der Erwählung Friedrich Wilhelm IV. zum 
Kaiſer der Deutſchen macht großes Auffehen in der politiſchen Welt. Alle 
Journale ſind darin einig, dieſelbe als ein Ereigniß von unabſehbaren 
Folgen zu betrachten. Die republikaniſchen Journale wünſchen dem deut⸗ 
ſchen Volke Glück dazu, daß es ſeine Wünſche nach nationaler Einheit zu 
verwirklichen im Betreff ſtehe. Vorſichtige Journale, wie der National, 
die Presse, die Debats enthalten ſich vor der Hand jedes Urtheils; man 
merkt ihnen aber dennoch an, daß ſie die Bildung eines mächtigen deut⸗ 
ſchen Reichs als gefährlich für Frankreich betrachten. Das Journal, wel- 
ches am entſchiedeuſten die Reaktion im Juneru vertritt und auf dem 
Boden der Wiener Verträge in der äußerſten Politik ſteht, die Assemble 
Nationale, verſchmäht ein vorſichtiges Schweigen und greift den Beſchluß 
der Frankfurter Nationalverſammlung, nicht etwa als gefährlich, ſondern 
als kraftlos an. 


Paris, 1. April. Proudhon iſt geflüchtet, um ſich dem gegen ihn 
gefällten Urtheilsſpruche zu entziehen. Seine Anhänger ſind außer ſich ob 
dieſes Schrittes. Sie hatten gedacht, er würde ſich als Märtyrer zeigen, 
und nun täuſchte er ſie ſo arg in ihren Erwartungen. Er konnte ſeiner 
Sache nicht mehr ſchaden. Die Bemühungen ſeiner Freunde, glauben zu 
machen, daß er noch in Paris ſei, und an keine Flucht denke, ſind offen⸗ 
bar ungegründet. D. R.) 


— Die „Preſſe“ will ſogar von einem geheimen Vertrag zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen wiſſen, wonach Friedrich Wilhelm ſich förmlich 
verpflichtet habe, die Kaiſerkrone auszuſchlagen. f 

In der Patrie findet man die allerdings ſehr merkwürdige Notiz, 
daß Madame Ledru⸗Rollin in den gegenwärtigen ſo ſchweren und trau⸗ 
rigen Zeiten für 700,000 Frks. Grundſtücke gekauft habel Wenn 
man ſich erinnert, daß vor der, von ihm hauptſächlich gemachten Februar⸗ 
Revolution, Herr Ledru⸗Rollin ſich fo tief in Schulden befand, daß er, 
ungefähr wie Herr Mauguin, die größte Mühe hatte, ſich noch in der 
Geſellſchaft zu erhalten, jo müſſen ſolche Ankäufe durch feine Frau Ver⸗ 
muthungen mancher Art erregen. ö 

— Aus Bourges vom 31. März, 7 Uhr Abends, ſchreibt man: 
„Eben wird Huber eingebracht und dadurch das für morgen Abend erwar- 
tete Ende des großen Prozeſſes verzögert. Huber iſt von London über 
Brüſſel hierher geeilt, wurde auf der Station von Vierzon erkannt und 
verhaftet, Seine Anweſenheit ruft nothwendig eine Nach⸗Inſtruktion her⸗ 
vor. Die Gerüchte, daß Courtais, Larger und der Pompfer Degre frei⸗ 
geſprochen ſeien, während ſämmtliche Uebrigen deportirt würden, ſind eben 
nur Gerüchte.“ 


„ Es heißt, die franzöſiſche Regierung wolle, mit Hinſicht auf die 
Differenzen zwiſchen Deutſchland und Dänemark, ein Beobachtungsge⸗ 
ſchwader in die Nordſee ſchicken. (Wird wohl dabei bleiben.) 


— Man zählt gegenwärtig in Paris 22,000 unbeſchäftigte Arbeiter, 
welche vom Skaate Arbeit begehren, ohne daß dieſer jetzt ihnen dieſelbe zu 
geben im Stande iſt. 


— Aus den Cap-Zeitungen erfährt man, daß der franzöſiſche 
Kommandant von Bourbon nach Madagaskar geſegelt war, um mit der 
Königin Ranavalono wo moglich einen Vergleich abzuſchließen. Sollte 
dies gelingen, fo wollen 34000 Bewohner der Inſel nach dem nördlichen 
Theil Madagaskars überſiedeln. a 


Le 


Verbindungen 


Statt befonderer Meldung. 

Als Neuvermählte empfehlen ſich: 

Julius Lilienthal, 
Jenny Lilienthal, geb. Franck, 
Stettin, den Sien April 1849. 

— ——¾ẽ —— — 
Todesfälle. 
(Verſpätet.) 

Mein geliebter Vater, der Partikulier Andr. Julius 
Nedell in Stettin, ſtarb in der Nacht zum 3. März 
a. c. nach zuvorigen monatlichen Leiden im bald voll⸗ 
endeten 6Often Lebensjahre an der Bruſtwaſſerſucht, 


was ich höchſt betrübt feinen und meinen Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt anzeige. 
Alt⸗Klücken bei Arenswalde, den Aten April 1849, 
Robert Nedell. 


5 Gerichtliche Vorladungen. 


Auszug. 
Unter Hinweiſung auf die den 


V — (ů ¶ů —— — — —b! 


Stralſundiſchen Zei⸗ 
tungen in extenso inſerirten Ladungen vom heutigen 
Tage werden alle und jede, welche an die von dem 
Hauptmann Ludwig Heinrich v. Colmar zu Renz auf 
Rügen der Wittwe des Kaufmanns Ballerſtedt, Marie 
Roſine, geb. Drews, über ein von dieſer empfange⸗ 
nes Darlehn von 5700 Thlr. Preuß. Cour. zu 4 pCt. 
Zinſen ausgeſtellte, der Anzeige nach verloren ge⸗ 
gangene Obligation, d. d Renz, den 7. Juni 1825, 
rechtsbegründete Anſprüche machen, oder Forderungen 
für ſich daraus ableiten zu können vermeinen, zu de⸗ 
ren Anmeldung und Beglaubigung in einem der fol⸗ 
genden Termine, 

den 19ten März, den 2ten oder 23ſten April d. J., 
Morgens 10 Uhr, vor dem Königl. Hofgericht bei 
Vermeidung der am 11ten Mai d. J. zu erkennenden 
Präkluſion und daß widrigenfalls erwähnte Obliga⸗ 
tion für amortiſirt erklärt werden wird, hiermit auf⸗ 


gefordert. f ö 
Greifswald, den 17ten Februar 1849. 


Datum 
Königl. Preuß, Hofgericht von 
ee v. Klot. 
Su bhaſtat lone n. 
Nothwendiger Verkauf. 
Von dem Königlichen Ober⸗Landesgerichte zu Stet⸗ 


tin ſollen die im Regenwaldeſchen Kreiſe befegenen |, 


Allodial⸗Güter Schönwalde und Jacobs dorf, nach der 

landſchaftlichen Subhaſtations⸗Taxe auf 121,256 Thlr. 

10 far. 2 pf. abgeſchätzt, am 2 

R Tten Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr, 

an orventficher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe, 

Hypothekenſchein und Bedingungen find in der Regi 

ſtratur einzuſehen. i 
Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Land⸗ und Stadtgerichte zu 
Stettin ſoll das in der Frauenſtraße sub No. 920 
belegene, den Schneidermeiſter Johann Friedrich Spodt⸗ 
ſchen Eheleuten zugehörige, auf 5505 Thlr. abge⸗ 
ſchätzte Haus nebſt der dazu gehörigen halben Wieſe, 
zufolge der nebſt Hppothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am Sten Mai 1849, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Aſſeſſor von Loeper an ordentlicher 
Gerichtsſtelle hieſelbſt ſubhaſtirt werden. 
ien nt manch un g. a 
Die Erbzinsgrundſtücke des Gutsbeſitzers Alexander 
Friedrich Schröder zu Arnimswalde No. 5 6, taxirt 
auf 1562 Thlr. 23 fgr. 4 pf. No. 12, taxirt auf 
2198 Thlr. 10 ſgr., und No. 13, taxirt auf 3602 Thlr. 
2 fgr. 6 pf., ſollen Schulden halber in nothwendiger 
Subhaftatton am n 
gien Juni 1849, Vormittags 11 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle meiſtbietend verkauft werden. Taxe 
und Hypothenſchein liegen in unſerer Regiſtratur zur 
Einſicht bereit. + 
Der eingetragene Gläubiger, Dr Schaum, deſſen 


Aufenthalt unbekannt iſt, wird zu dieſem Termin mit 


vorgeladen. ; 
Damm, den 6ten November 1848. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Ank tionen. 


Auktion am 11ten April c., Vormittags 9 Uhr, kl. 
Domſtraße No. 781, über: Uhren, Silberzeug, Klei⸗ 
dungsſtücke, gute mahagoni und birkene Möbel, als: 
Sopha, Spiegel, Spinde aller Art, Tiſche, Stühle, 
Haus⸗ und Küchengeräth; e ` g 

um 11%, Uhr: eine Parthie Champagner und Un⸗ 
garwein, 600,000 Schwefelhölzer, 1 Fortepiano, eine 
Scheiben⸗Büchſe, eine Klobſäge ꝛc. Reisler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
en Ein wenig gebrauchter Frachtwagen von 4“ 


Reifen ſteht billig zu verkaufen. Das Nähere iſt zu 
erfragen im Gaſthofe zun 
Stadt Breslau. BS 


Frischen geräucherten Lachs, 


Braunschweiger Cervelat-Wurst 


bei Ludwig Meske, 
Grapengiesserstrasse, 


Thymotheesaamen offrirt 
Julius Rohleder. 


Sommerrübsen zur Aussaat 
ist noch zu haben in der Dampf- Oelfabrik bei 
Charlottenburg (bei Berlin), wie auch in Kerlin 
Kurstrasse No. 50 bei Louis Jacobs. 


Bermiet hungen. 


Zum i1ſten Juli d. J. iſt die Wohnung in der Mön⸗ 
chenſtraße No. 473, beſtehend aus einem Entree, 5 
Zimmern, Küche und Zubehör, zu vermiethen. 


SEH und Rügen, 


Laſtadie, Rathswaage, find zwei Stuben nebſt Zu⸗ 
behör zu vermiethen. ; 


Schulzenſtraße No 177 


iſt ein Laden und große Stube ſofort zu vermiethen. 


Eine Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben, Alkoven, 
heller Küche und erforderlichem Zubehör, iſt in meinem 
Hauſe gr. Oderſtraße No. 17, 3 Treppen hoch, zu ver⸗ 
miethen. Es kann auch ein Zimmer parterre überlaſſen 
werden. Carl Auguſt Schulze. 

Paradeplatz No. 526 iſt die bel Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern nebſt allem Zubehör, zum iſten Juli c. 
miethsfrei. 


Eine freundliche Stube iſt ſogleich an einen oder 


zwei Herren billig zu vermiethen. Näheres Breiteſtraße 
No. 370 bei Nehring. 
In meinem Hauſe, große Laſtadie No. 83 B., ſind 
mehrere Läden und ein großer trockener Wagxren⸗Keller 
zu vermiethen. Guſtav Wellmann. 


Die Ate Etage, gr. Wollweberſtraße No. 390 a., be⸗ 
ſtehend aus 4 Stuben, Schlafkabinet, heller Küche nebſt 
Zubehör, iſt ſogleich oder zu Johanni d. J. zu ver⸗ 
miethen. d 


—— 


In Grabow No. 58 ſind mehrere einzelne Stuben 
mit Zubehör zu vermiethen. Näheres iſt zu erfragen 
bei der verwittweten Hauptmann Lange daſelbſt. 


Anzeigen dermiſchten Inhalts. 


Speditions⸗Geſchaͤfts⸗Verkauf. 

Es iſt ein Speditions⸗Geſchäft unter billigen Bedin⸗ 
gungen, anderer Unternehmungen wegen, abzutreten. 
Daſſelbe beſteht ſeit 1½ Jahren, und hat im Jahre, 
nach Ausweis der Bücher, einen reinen Gewinn von 
900 Thlrn. gehabt. Die Kundſchaft iſt eine ſichere und 
iſt im ſteten Zunehmen. Zur Uebernahme und Weiter⸗ 
führung find ca. 6⸗ bis 800 Thlr. erforderlich. 

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen 
Herr C. F. W. Müller in Stettin, Heiligegeiſtthor 
No. 228, 2 Treppen. 


Die rühmlich bekannte Bleich⸗Anſtalt des 
Carl Traugott Hartmann in 
Greiffenberg in Schleſien, am 
Fuße des Rieſengebirges gal mir die 
Beſorgung von zu bleichenden Leinen⸗ 


waaren für Hiefige Gegend übertragen. Dieſelbe 
macht es ſich zur unerläßlichen Pflicht, eine zufrieden⸗ 
ſtellende und prompte Ausführung der Aufträge zu ge⸗ 
währen. Zur Annahme ſolcher bin ich gerne bereit, 
auch mit Vergnügen erbötig, jede nöthige Auskunft 
und Erläuterung zu geben. 

Stettin, im März 1849. 

d Franz Trendelenburg. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Abſchnitt IV. §. 38 des Stgtuts der Neuen 
Stettiner Zucker⸗Siederei laden wir die Herren Aktio⸗ 
naire zur 1ëten General⸗Verſammlung am Freitag den 
13ten April d. J., Vormittags 10 Uhr, in dem Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokale des Inſtituts hierdurch ergebenſt ein. 
Zugleich machen wir auf die Vorſchriften Abſchnitt 
IV. $. 41 und 43 aufmerkſam, wonach Ausbleibende 
nur durch andere Aktionaire vertreten werden können, 
die ſich durch ſchriftliche Vollmacht zu legitimiren ha⸗ 
ben, und daß die Stimmenmehrheit der anweſenden 
Mitglieder in allen Fällen entſcheidet. 

Stettin, den 24ſten März 1849. 

Das Comité der Neuen Stettiner Zucker⸗ 
Siederei. . 
Simon. Görlitz. A. Silling. Fraiſſinet. 
b Theune. 


— — 
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Së Löcknitzerſtraſte No. 1029. e 


Moritz Pineson. 


0 
er Einkauf EN 


von allen Sorten Gold und Silber, alten Münzen, 
Bernſtein, Kupfer, Meſſing, altem Eiſen, Knochen, Lum⸗ 
pen ꝛc.: Löcknitzerſtraße No. 1029. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich das Waaren⸗ 
geſchäft des Herrn W. E. Meitsch in der großen 
Wollweberſtraße No. 5690 mit ſämmtlichen Activas 
käuflich übernommen und für meine eigene Rechnung 
und unter meiner Firma foͤrtſetzen werde. 

Den geehrten Bewohnern Stettins und der Umge⸗ 
gend empfehle ich mein obiges Geſchäft unter Zuſiche⸗ 
rung der freundlichſten, reellſten und billigſten Bedie⸗ 
nung ergebenſt. Stettin, im April 1849. 

R 


F. Doebel. 


EE 
® Local-Bröflnung. 


Mein neues Etabliſſement im früheren Gar⸗ 8 
Ge ten der Abendhalle vor dem Königsthore, ne⸗ 
CA ben dem Landhauſe der Prinzeſſin, iſt von heute 

ab einem hochgeehrten Publikum geöffnet; für 


ii gute Speiſen und Getränke werde ich firts e 


Ge Sorge tragen, und bitte um gütigen Beſuch. 
Am zweiten Oſterfeiertage zur Einweihung D 
23 Unterhaltungs⸗Muſik und Geſang. GI 


8 C. Kabelitz N L 
Sr 2 865 55258522 8856 


Grosses Militair-Concert 

im Baierſchen Hofe den Iften, Nen 
und Zten Ofterfeiertag, 
ausgeführt von Hautboiſten des 24ſten Zutate, 
Age, Der Anfang. jeden Abend 7 Uhr. Cie 
gr. N 


GG ` 


en 


Zufolge des Abſchnitts III. $. 3./6. der Statuten in 
Pommerſchen Provinzial⸗Zucker⸗Siederei ſoll N N 11 
am laten Mai c., Vormittags 10 Uhr, 
im hieſigen Siederei⸗Lokale, zur Vörlegung des Wir, | 
ele Weiler 5 Inventariums, eine Genen 
erſammlung gehalten werden, wozu wir die He I 
al SEN ` S véi 
on vorgedachtem Tage ab werden die Zinſen mn 
Vorzeigung der Zinsſcheine ausgezahlt, NER 
Stettin, den 6ten April 1849, 0 
har e ei Comité 1155 
er Pommerſchen Provinzial⸗Zucker⸗Siederei, 
Schultze. Bode. Lemonius. Lübcke, 
Schillow. um! 
— ege dE degEEeenbeeegen geit ` 
Am erſten Ofterfeiertage, den 8. April, werben in 
den hiefigen Kirchen predigen: dch 
, In der Schloß-kirhe;, ` 77 
Herr Prediger Palmts, um 8¼ U. 11 
„Konſiſtorial⸗Rath Mehring, um 10% U. 
Prediger Beerbaum, um 2 U. * 
In der Jakobi-Kirche: 
Herr Paſtor Schünemann, um 9 U. : ) 
=. Prediger Fiſcher, um 1¾ U. N 
Die Beicht-Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Schünemann. N 


Die Leichenpredigt am Sonnabend um 4 Uhr hält 
Herr Kandidat Friedrichs. e 
In der Peters- und Pauls⸗Kirche; 
Herr Prediger Moll, um 9 U, 
„Prediger Hoffmann, um 2 U. 15 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr Mt 
Herr Prediger Moll. H 
e In der Johannis-Kirch : 
Herr Diviſions⸗Prediger Flashar, um I u. 
„Paſtor Teſchendorff, um 10% U. m 
„Prediger Budy, um 2½ U. E 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr Mt 
Herr Prediger Budy. 1 10 
In der Gertrud-Kirche; Ont 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. Bl. | 
Herr Kandidat Collier, um 2 U. ot 


un 
iu 


— 


| 
| 
[ 
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Am zweiten Oſterfeiertage predigen: 


i In der Schloß-Kirche: dai 
Herr Prediger Palmié, um 8%, U. Uu 
= Hofprediger Brunner, um 10% U. , 


Prediger Beerbaum, um 2 U. (A 


In der Jakobi⸗Kirche: 1 

Herr Paſtor Schünemann, um 9 U. 12 
„Prediger Schiffmann, um 1½% u. 

Die Beicht⸗Andacht am erſten Feiertage um 3 U. hilt 
Herr Prediger Schiffmann. fi 


In der Peters- und Pauls-Kirher 

Herr Prediger Hoffmann, um 9 U. e 
„Prediger Moll, um 2 U. und 
Die Beicht⸗Andacht am erſten Feiertage um 3 Mr HI 
Herr Prediger Hoffmann. DI 


In der Johannis-Kirhe; 
Herr Militair⸗Oberprediger v. Sydow, 
Paſtor Teſchendorff, um 10% U. 
„Prediger Budy, um 1½ U. 1 
Die Beicht⸗Andacht am erſten Feiertage um 3 U. WW 
Herr Paſtor Teſchendorff. 
In der Gertrud⸗Kirche: "wël 
Joer Jonas, um 9 U. 
andidat Collier, um 2 U. 


um dh 


Herr 


2 


Freie ſchriſtliche Gemeinde. 10 
In der Aula des Gymnaſiums predigt am erſten und 
zweiten Oſtertage Vormittags 9 Uhr: 10 
Herr Pfarrer Gentzel. H 


In der hiefigen © naien: predigt am Paſſahffſle, 
Sonntag den 8. d. M., Morgens 10 Uhr; E 
Herr Rabbiner Dr, Meiſel. 5 
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Neueſte Nachrichten. 
Flensburg, 3. April. Die „Norddeutſche freie Preſſe“ berichtet: 


ie Feindſeligkeiten ſind | en erb 
Ee en A Nacht um 12 Uhr die Batterie bei Eggenſund 
durch die halbe wölfpfünder-Batterie Belitz und die Vorpoſtenſtellung 
zuͤſſchen Nübel und Atzbüll von dem 3. Jägerkorps (Stückrath) und dem 
2. Linienbataillon (Willmann) beſetzt war, drangen Vormittags um 10% 
Uhr die Dänen in ſtarken Maſſen ee die deutſchen Vorpoſten vor 
und wurden zu dieſer Zeit die eren chüſſe gewechſelt. Nach einem an⸗ 
derthalbſtündigen Tirailleurfeuer, welches zu Zeiten ſehr lebhaft wurde, 
eröffnete eine ſchleswig⸗holſteiniſche Sechspfünder⸗Batterie ihr Feuer gegen 
die jenſeits Atzbüll Bart vordringenden Dänen — ihre Stärke, ſo weit ſie 
im Gefecht geweſen, wird auf über 6000 Mann angegeben — und wurde 
dies von der däniſchen Artillerie erwiedert. Gleichzeitig beſchoß die halbe 
Batterie Belitz die bei Eggenſund hervorkommenden Dänen; ſie mußte je⸗ 
doch vor dem Feuer einer däniſchen Fregatte, die ſich dem ſüdlichen Ende 
des langgedehnten Dorfes Rinkenis gegenüber legte, die Verſchanzung bei 
Eggenſund räumen, ſetzte indeß bis 2 Uhr ihr Feuer von einer höher ge⸗ 
legenen Koppel gegen vier Kanonenböte fort. Mittlerweile hatte die durch 
das erſte Bataillon (Wasmer) verſtärkte Avantgarde ſich langſam fechtend 
der im Voraus getroffenen Dispoſition gemäß durch Gravenſtein nach 
Hockerup auf Kolonnenwegen zurückgezogen, woſelbſt ſie ſich mit dem 5. 
Infanterie⸗Bataillon vereinigte; und verließ hierauf, nachdem das 8. Ba⸗ 
kaillon Stellung bei Rinkenis genommen, auch die halbe Batterie Belitz 
ihre obige Stellung, da ſie ihre Aufgabe, die Bewegung der Avantgarde 
gegen die Waſſerſeite zu decken, vollſtändig erfüllt hatte. Unſer Referent 
verließ die Unſrigen „Schleswig⸗Holſtein“ ſingend und voll freudigen 
Muths im Bivouac bei Hockerup. Das präziſe und ruhige Schießen der 
Batterie Belitz wird namentlich gerühmt. 


Gefecht in dem Eckernförder Hafen. 


Das Linienſchiff „Chriftian VIII.“ und die Fregatte „Ge⸗ 
fion“ haben ſich ergeben. 


Das Linienſchiff „Chriftian VIII.“ iſt in die Luft geflogen. N 


Eckernförde, 5. April Abends. Geſtern Nachmittags 6 Uhr er⸗ 
ſchienen, von Norden herkommend, folgende däniſche Schiffe: das Linien⸗ 
e VIII.“ von 84 Kanonen, die Fregatte „Gefion“ von 
42 Kanonen, die Brigg „St. Croix“ und die Dampfſchiffe „Geyſer“ 
und „Skirner“ nebſt noch einem dritten Dampfſchiffe und 6 Landungs⸗ 
fahrzeugen, die gegen Abend im Eingang der Eckernförder Bucht bei Noer 
vor Anker gingen. Das eine Dampfſchiff und die Brigg ſegelten heute 
Morgen zwiſchen 4 und 5 Uhr wieder oſtwärts, die anderen Schiffe lich⸗ 
teten die Anker um 7 Uhr und ſegelten vor günſtigem Winde in den Eckern⸗ 
förder Hafen hinein, wo ſie um 8 Uhr das Feuer auf die Strandbatterien 
begannen, welches, von dieſen kräftig erwiedert, unabläſſig bis 1 Uhr Vor⸗ 
mittags fortgeſetzt wurde, und bei welchem durch das Dampfſchiff „Gey⸗ 
ſer“ die nördliche Hafen⸗Batterie für einige Zeit zum Schweigen gebracht 
wurde, indem mehrere Kanonen demontirt wurden. 

Um 1 Uhr war das Linienſchiff „Chriſtian VIII.“ im in⸗ 
neren Hafen auf den Grund gerathen und „Gefion“ hatte das 
Steuer verloren; nun wurde vom Kommandeurſchiff eine Par- 
lamentairflagge aufgezogen und durch einen Parlamentair an⸗ 
geboten, daß, wenn die Strandbatterieen das Feuer einſtellen 
wollten, damit die Schiffe den Hafen unmoleſtirt verlaſſen 
könnten, man die Stadt verſchonen wolle, widrigenfalls ſie in 
einen Schutthaufen verwandelt werden ſolle. Die Antwort 
der Militair⸗Behörden war, daß man es nicht verantworten 
könne, das Feuer einzuftellen und die Antwort der ſtädtiſchen 
Behörden ging dahin, daß man es der Geſchichte anheimgeben 
müſſe, ein Urtheil über einen ſolchen Vandalismus zu ſprechen, 
1 übrigens in das Schickſal, welches die Vertheidigung des 

8 herbeiführen möchte, zu finden wiſſen würde. 

a indeß die Remontirung der nördlichen Batterieen, fo wie eine 
Ruhe für die ſüdliche Batterie ſehr wünſchenswerth war, Ch 2 5 gr 


dem Höchſtkommandirenden Sr. Hoheit dem Herzog von Sa 
n . H en ⸗Co⸗ 
RS a eine Waffenruhe von zwei Stunden bewilligt. sl 
‚Diefe Zeit benutzten die beiden Dampfſchiffe, die ſehr 
155 in die Föhrde hinauszugehen und ihre Schäden auszubeſſern, während 
dies „Chriſtian VIII.“ wieder flott zu werden fih bemühte. Als ihm 
d EN drei Stunden gelungen war, während welcher das Feuer ſchwieg, 
ere GE er eines der Dampfſchiffe an ſich heran, wahrſchelnlich, um ihn 
2 On Hafen zu bugſiren. Das Dampfſchiff lichtete die Anker und 
e e e ae dean er d 

) N nördlichen Batterie und wendet i 

EM hinaus, indem es öſtlich ſteuerte. „ 


ar hatten, 


heute Vormittag von den Dänen eröffnet; nach⸗ 


nach beſtreichen konnten. a 
wohl, als von dieſer Feldbatterie ſehr lebhaft unterhalten wurde, beant⸗ 


Se eee . een Ben EE deet bl 


Es war inzwiſchen 5 Uhr geworden und jeder Grund zu einer länge⸗ 
ren Zögerung mit Wiederöffnung des Feuers der Batterieen verſchwunden. 
Die Zwiſchenzeit war benutzt worden, um mit großer Umſicht eine halbe 
naſſauer Batterie zwiſchen der ſüdlichen Batterie und der Stadt ſolcherge⸗ 
ſtalt aufzuſtellen, daß ſie beide Schiffe, die vor Anker lagen und bei ſtar⸗ 
kem Oſtwind den Spiegel gerade aufs Land zeigten, von hinten der Länge 
Das Feuer, das nun von beiden Batterieen ſo⸗ 


worteten beide Schiffe, beſonders aber das Linienſchiff bald mit vollen La⸗ 
gen und bald mit nacheinander folgenden Schüſſen. Das Linienſchiff hatte 
während der Zeit ſoviel Segel zugeſetzt, als zur Bewegung erforderlich 
war, und lichtete die Anker, um ſich mit der flachen Seite gegen die ſüd⸗ 
liche Batterie zu legen, und dadurch dem inkommodirenden Feuer der 
naſſauer Batterie zu entgehen. Bei dieſem Mannoeuvre, welches mit 
großer Ungeſchicklichkeit ausgeführt wurde, gerieth es abermals auf den 
Grund und zwar auf Kernſchuß⸗Diſtance von der ſüdlichen Batterie. Ziele 
unterhielt nun ein ſo wohlgezieltes Feuer mit glühenden Kugeln, daß das 
Schiff innerhalb einer halben Stunde in Brand gerieth, ſein Feuer ein⸗ 
ſtellen und ſeine Mannſchaft zum Löſchen verwenden mußte, was ihm aber 
dennoch nicht gelang, und ſo mußte dieſes renommirte, mit ſo vielem Luxus 
ausgeftattete, mit ſo vielen Drohungen ausgeſchickte Schiff die daͤniſche 
fete vor einer mit 4 Kanonen beſetzten ſchleswig⸗holſteiniſchen Batterie 
reichen. ? 

Nun richteten fih die Schüſſe auf die ihres Steuers beraubte Fre⸗ 
gatte Gefion, die darauf ebenfalls ſich auf Gnade und e er⸗ 
gab. Sofort wurde mit der Rettung der Mannſchaft des Linienſchiffs 
begonnen; es glückte aber nur etwas über 400 Mann von Bord zu brin⸗ 
gen, als um 7% Uhr das Schiff mit noch darauf befindlichen 
200 Mann in die Luft flog. Die Zahl der Bemannung der Ge⸗ 
fion, die fofort mit deutſchen Truppen beſetzt ward, und auf welcher die 
deutſche Flagge aufgehißt wurde, ſoll angeblichermaßen aus 250 Geſunden 
und 150 Berwundeten beſtehen. Das Schiff ſollte beim Abgang dieſes 
noch weiter in den Hafen hineingebracht und von den aus Holtenau her⸗ 
beieilenden ſchleswig⸗holſteiniſchen Seeleuten unter dem Kommando des 
Kapitain Donner beſetzt werden. 


Leider iſt zu beklagen, daß der Kommandeur der ſüdlichen Batterie 
(ein ſchleswig⸗holſteiniſcher Oberfeuerwerker), als er an Bord des Linien⸗ 


zu beſchleunigen, mit dem Schiffe in die Luft geflogen iſt. Uebrigens i 

es erfreulich, daß die ganze Affaire, die ſieben Stunden bei ſtarkem Feuer 
dauerte, und bei welcher man, wenig angeſchlagen, 6.7000 Schüſſe rech⸗ 
nen kann, von unſerer Seite nur einen Todten und 13 leicht Verwundete 
gekoſtet hat. Es haben die vier 24 Pfünder in dieſem Gefecht 500 und 
einige ſechszig Schüſſe gethan und auf ſolche Weiſe, da fie hauptſächlich 
e EE gemacht haben, 140 däniſche Kanonen zum Schweigen 
gebracht. : 


Den eigentlichen Grund des Angriffs der däniſchen Schiffe und die 
Art, wie er ausgeführt wurde, vermag gewiß kein Uneingeweihter zu ent⸗ 
räthſeln, denn auf eine Landung ſcheink es nicht abgeſehen, weil kein Mi⸗ 
litair am Bord der Schiffe geweſen iſt. Eine Demontirung der Strand⸗ 
Batterieen, die mit dem Wind auf das Land unternommen wird, und bei 
der man 140 Kanonen gegen 12 aufbietet, ſcheint doch wirklich ein ſo ver⸗ 
wegener Streich, daß man faſt glauben möchte, die Dänen ſeien in ihrem 
Uebermuthe ſo weit gebracht, daß ſie ſelbſt den Elementen keine Achtung 
mehr zollt. Denn einfach iſt es zu begreifen, daß, wenn Schiffe ſich in's 
Kreuzfeier zweier Batterien legen, das Steuerruder, wie es auch geſchehen 
iſt, ihnen abgeſchoſſen werden kann, und fie ſolchergeſtalt dem Lande zuge⸗ 
trieben, auf jede Möglichkeit, ſich frei zu vertheidigen, verzichten müſſen. 

Man muß daher den Muth der däniſchen Seeleute anerkennen, ſo 
ohne alle Rückſicht, auf die Gefahr ſelbſt ihre Schiffe zu verlieren, ihren 
Haß Sein die Schleswig-Holfteiner an den Tag zu legen. Auf der an⸗ 
dern Seite darf man aber auch nicht den hieſigen Truppen die volle An⸗ 
erkennung ihrer feſten Haltung, ihres kaltblütigen Benehmens in dieſem, 
die Entſchloſſenheit und Unverzagtheit des Kriegers ſo ſehr auf die Probe 
ſtellenden Gefechte verweigern, und der umſichtigen Leitung des hohen 
Führers muß ebenfalls alles gebührende Lob gezollt werden, was um ſo 
mehr ſich herausſtellen muß, da Se. Hoheit der Herzog von Sachſen⸗Ko⸗ 
burg im Inlande ſchwerlich mit dem Seegefechte ſich gat bekannt machen 
können. (Von einem Augenzeugenz mitgetheilt durch ein 

Extra⸗Blatt der Hamburger Börſenhalle.) 


Schiffes gegangen war, um die Debarkirung der gefangenen lebens if 


Stettin, 8. April. Heute traf hier eine Batterie von 6 Kanonen 
und 2 Haubitzen von Danzig kommend ein, und wurde dieſelbe nach kurzem 
Aufenthalte per Eiſenbahn nach Berlin befördert, um von da nach Schles⸗ 
wig abzugehen. 


Druck von H. G. Effenbart's Erben. 
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